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Kaiſers Geburtstag. 

In keinem Volke iſt der Geburtstag des 
Monarchen ſo ſehr ein nationaler Feiertag, 
als in unſerem Vaterlande. Das macht der 
monarchiſche Sinn unſeres Volkes, welches 
weiß, daß die Geſchichte unſers Königs⸗ 
hauſes zugleich die Geſchichte unſeres Vater⸗ 
landes iſt. Die Hohenzollern haben ſich in 
ſteter, gewiſſenhafter Arbeit, die ſie durch die 
Jahrhunderte fortſetzten, ihr Volk aus ge⸗ 
trennten Brüchſtücken geſchaffen. In dem 
ſelben Maße, wie die Macht der preußiſchen 
Krone nach außen, ihre Bedeutung für 
Europa und für die Kulturwelt gewachſen 
iſt, hat im Volke die Stärke des Staatsbe— 
wußtſeins, der Stolz der Zuſammengehörig⸗ 
keit und die Freude an der ſtaatlichen Eigen- 
thümlichkeit zugenommen. Dem preußiſchen 
Staatsgefühl hat ſich das übrige deutſche 
Volk mehr und mehr angepaßt. Der 
deutſche Kaiſer begegnet überall in deutſchen 
Landen bei allen national Geſinnten dem 
gleichen Grundgefühl, wie es der König von 
Preußen von jeher bei ſeinen Preußen und 
der Kurfürſt von Brandenburg bei ſeinen 
Brandenburgern vorfand. Feſter einge⸗ 
wuazelt iſt das monarchiſche Gefühl nirgend 
wie bei uns, ein werthvolles Unterpfand für 
die kommenden Zeiten und eine Bürgſchaft 
gegen die Gefahren, die ſie bringen werden. 

Das deutſche Volk weiß, was es an 
feinem Kaiſer hat; es weiß, daß die Nach⸗ 
barn uns um dieſen Kaiſer beneiden, die be⸗ 
freundeten Nationen in ihm den Hort des 
Friedens ſehen. Auch der mürriſche Tadler 
muß zugeben, daß die Stellung des deutſchen 
Reiches unter den Völkern machtvoll und 
ehrenvoll iſt, daß das Reich Vertrauen 
genießt, und daß es ſeinen Intereſſen Achtung 
und ſeinen Bürgern Sicherheit verleiht. 
Auch die Schwarzſeher müſſen bekennen, daß 
der Wohlſtand in allen Schichten und 
Kreiſen der deutſchen Bevölkerung wächſt, 
daß der Friede im Innern geſichert, Handel 
und Gewerbe in Blüte iſt und daß deutſcher 
Unternehmungsgeiſt weit und kühn aus⸗ 
greifen und mit den mächtigſten und fort⸗ 
geſchrittenſten Völkern erfolgreich wetteifern. 
Es wäre Undank und Unverſtand, wollten 
wir uns unſerer hohen Güter nicht von 
Herzen freuen, wollten wir unſerem Kaiſer 
—— — — — 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 


(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzun . 

Haſtig klappte ſie die Nermel herunter 
und warf die breite, blaue Hausſchürze in 
die Er Ecke. 

„Ich bitte ſehr um Verzeihung, verehrte 

Schwägerin. Ich hatte mich etwas verſpätet, 
daher die Eile,“ entſchuldigte ſich der Ange⸗ 
kommene. „Habe ich Ihnen weh gethan, 
Meta?“ fügte er nach einem beſorgten Blick 
in ihr erblaßtes Geſicht hinzu. 
1 Meta hatte ſich ſchon gefaßt. „Weh ge⸗ 
than?“ wiederholte ſie langſam und ſah ihn 
mit einem eigenthümlichen Blick an. „Durchaus 
nicht,“ ſagte ſie dann haſtig, während ihr 
eben noch ſo bleiches Geſicht ſich mit hoher 
Röthe bedeckte; „nur erſchrocken war ich. Sie 
kamen aber auch ſo haſtig hereingeſtürzt!“ 

„Allerdings,“ erwiderte der junge Mann 
heiter; „nun, Sie wiſſen ja, ich bin ein 


Freund der Pünktlichkeit, es war mir ſchreck⸗ 


lich, Suſi wartend zu wiſſen 

Ach du liebe Zeit, dachte Meta, und Suſi 
iſt noch nicht einmal angezogen. Jetzt gilt 
es, ihn noch einen Augenblick aufzuhalten. 

„Suſi wird gleich kommen — ſie iſt noch 
beſchäftigt ... doch wenn Sie noch eine 
Minute Zeit hätten ... ich möchte wohl eine 
Bitte an Sie richten!“ b 

„Sie eine Bitte, Meta? Mit Vergnügen 
werde ich jeden Ihrer Wünſche erfüllen, ſo⸗ 
weit es in meiner Macht liegt. Was iſt es, 
wien Sie doch!“ 

„Ach, nichts bedeutendes, Ernſt; ich möchte 
nur 1 Eee Vormittag zu Haufe behalten. 
Heute iſt Mamas letzter Liederabend in dieſer 


nicht an ſeinem Geburtstage zujubeln wegen 
deſſen, was er in landesväterlicher Geſinnung 
unternommen hat und was Gott ihm ge⸗ 
lingen ließ. 

Unſerem Kaiſer in feinen hochgeſinnten 
Abſichten und Unternehmungen treu und ge: 
horſam zu folgen, das ſei unſer erneutes 
Gelübde an ſeinem Geburtstage. Wenn wir 
das viele Gute rühmen, deſſen wir uns 
freuen, ſo wollen wir nicht die Augen 
ſchließen vor den Sorgen und Nöthen, die 
unſere Thatkraft herausfordern, oder vor 
den Gefahren, die uns bedrohen. Gerade 
weil uns viel gegeben iſt, wird von uns 
auch viel gefordert. Der Geiſt der Untreue 
und der kraſſen Selbſtſucht ſucht allenthalben 
ſich geltend zu machen; große Maſſen des 
Volkes folgen den Umſturz-Propheten, die 
mit Macht und Liſt das Volk täuſchen und 
ſich anſchicken, der beſtehenden Ordnung in 
Staat und Kirche ein Ende zu bereiten. 
Die Glaubensloſigkeit, die ſich den göttlichen 
Geboten widerſetzt und nichts heiliges mehr 
kennt, kommt ſolchen Beſtrebungen willig 
entgegen. 

Wir werden unſerem Kaiſer Treue be⸗ 
wahren, wenn wir, ein jeder an ſeiner 
Stelle und nach ſeinem Vermögen, den Geiſt 
der Zucht und Sitte nähren und ſtärken, wenn 
wir das ganze in dem heftig entbrannten 
Jutereſſenſtreit im Auge behalten, wenn wir 
des Kaiſers großherzigen Gedanken in der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung folgen und 
allenthalben dem Grundſatz huldigen: „Das 
Vaterland über die Partei!“ Auf Gottes⸗ 
furcht und Königstreue baut ſich das Heil 
unſeres Volkes auf. Eine treue, nationale 
Geſinnung bildet die Grundlage unſeres 
Reiches und die Hoffnung ſeiner Zukunft. 
Möge es nie an Männern fehlen, die ſich 
hindurchfinden durch das Stimmengewirr und 
den Redeſchwall des öffentlichen Lebens und 
in Familie und Gemeinde ehrenfeſt und 
pflichtgetreu daſtehen, treu dem Kaiſer und 
dem Reiche, indem ſie in den Kämpfen der Zeit 
darſtellen das ehrliche, alte, deutſche Gewiſſen. 


Ein neuer Ankläger. 
Die Sozialdemokraten treten öffentlich 
für das Ziel einer allgemeinen Verbrüderung 
ein, und wie ſieht es mit der Brüderlichkeit 


in den Reihen der Partei ſelber aus? haſt als Sozialdemokrat keine Berechtigung, 


Ein Magdeburger Fabrikarbeiter, Carl 
Gotthardt, giebt uns hierüber in ſeiner vor 
kurzem erſchienenen Schrift „Fünfzehn Jahre 
Sozialdemokrat“ recht intereſſante Aufſchlüſſe, 
indem er aus eigenſter Kenntniß der Magde- 
burger Partei⸗Verhältniſſe die Reibereien 
zwiſchen den verſchiedenen ſozialiſtiſchen 
Vereinen und die Streitigkeiten der einzelnen 
Vereinsmitglieder untereinander ſchildert. 
Er ſagt: „Die Reibereien zwiſchen dem 
ſozialiſtiſchen Turnverein und dem als Rück⸗ 
grat der Partei dienenden Geſangverein er⸗ 
füllten mich mit Ekel; denn die gemeinſten, 
niederträchtigſten Schimpfreden warfen ſich 
die Genoſſen an den Kopf; man ſchnitt ſich 
gegenſeitig die Ehre ab, um ſich bald nachher 
als Brüder in die Arme zu fallen.“ Von 
dem inneren Leben und Treiben im Geſang— 
verein aber heißt es an auderer Stelle: 
„Es kam mitunter zu ſolchen heftigen 
Zwiſtigkeiten, daß man Gift und Galle ſpie; 


es war eben kein Geſangverein mehr, 
ſondern ein Radauverein.“ 
Und nun die Zwangsherrſchaft der 


Partei! Als ſich in Magdeburg eine Ge— 
werkſchaft der Metallarbeiter bildete, wurde 
auf die parteipolitiſch organiſirten, wie auf 
die übrigen Arbeiter ein unerhörter Druck 
zum Eintritt in die Gewerkſchaft ausgeübt. 
Dreißig Mitglieder des beſtehenden Gejang- 
vereins, die ſich dagegen erklärten, wurden 
von der Majorität einfach der Rechte ihrer 
Mitgliedſchaft verluſtig erklärt. „Eine 
Freiheit des einzelnen Individuums,“ ſo 
läßt ſich der Verfaſſer im Hinblick auf dieſe 
Angelegenheit vernehmen, „giebt es bei den 
Sozialdemokraten eben nicht; es wurden 
kurzer Hand eine Anzahl Männer ausge⸗ 
ſchloſſen, weil ſie eine andere Meinung 
hatten, und das darf nicht ſein, es muß ſich 
eben alles den Führern unterordnen, einer 
Ham melheerde gleich.“ 

Als Gotthardt ſpäter politiſcher Maß⸗ 
regelung anheimfiel und feine Stellung ver- 
lor, wurde er von ſeinen ehemaligen Partei⸗ 
Genoſſen, in deren Namen und Intereſſe er 
gehandelt hatte, kalten Herzens dem Elend 
preisgegeben. Recht bezeichnend iſt der Aus— 
ſpruch, den einer der dortigen Partei-Führer 
dem Gemaßregelten gegenüber that: „Du 


von uns unterſtützt zu werden, geh Du mit 
Deiner Familie zu Grunde, ſo will es das 
Prinzip der Sozialdemokratie.“ Die Partei⸗ 
Führer ſelber aber legen durchaus keine 
Neigung an den Tag, dieſem Prinzipe ihrer⸗ 
ſeits nachzuleben. Auch dafür bietet uns die 
Gotthardt'ſche Schrift recht intereſſante Be⸗ 
lege dar. 

Die ſozialdemokratiſchen Blätter wiſſen 
bekanntlich niemals genug die aufopfernde 
Thätigkeit freiwilliger Helfer im Dienſte der 
Sozialdemokratie zu rühmen. Da iſt es nun 
recht lehrreich, aus der vorliegenden Schrift 
einmal etwas genaueres hierüber zu er⸗ 
fahren. Bei der Stichwahl im Kreiſe Calbe⸗ 
Aſchersleben erhielten die an der Wahlarbeit 
betheiligten Sozialdemokraten 10 —13 Mark 
Tagesentſchädigung. Selbſt diejenigen „Ges 
noſſen“ ſchämten ſich nicht, dieſes Geld an⸗ 
zunehmen, deren Geſchäfte inzwiſchen von 
ihren Familienangehörigen beſorgt worden 
waren, die alſo garkeinen Geld- oder Zeit⸗ 
verluſt zu beklagen hatten. Treffend faßt 
unſer Gewährsmann ſein Urtheil hierüber 
in die Worte zuſammen: „Alſo ein draſtiſcher 
Beweis für die Opferfreudigkeit dieſer ziel⸗ 
bewußten Genoſſen; anſtatt anderen mit 
gutem Beiſpiel voranzugehen, ſind ſie es 
gerade, die jedes Stück Arbeit bezahlt 
nehmen . und die Arbeiter tragen ihr 
ſauer verdientes Geld in die Kaſſe, damit 
jene Herren einen vergnügten Tag leben, 
indem letztere es als Sport betrachten, per 
Rad oder per Bahn auf das Land hinaus⸗ 
zugondeln, um ſich dort dem gutmüthigen, 
friedliebenden Landmann als rettenden Engel 
aufzuſpielen und im Grunde genommen auf 
Koſten der Arbeiter nur Haß, Zwietracht 
und Unzufriedenheit zu ſäen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm hat wieder einmal 
durch einen Initiativſchritt, wie er dem 
eigenſten, echt ritterlich⸗großherzigen Charakter 
des Monarchen entſpringt, der Welt eine 
Ueberraſchung und ſich ſelbſt eine Geuug⸗ 
thuung bereitet, welcher einen tiefen, herz⸗ 
gewinnenden Eindruck auf das deutſche Volks⸗ 
gemüth hervorzurufen geeignet iſt, indem er 
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Hannover 
——— —́———.ç—;r—rv1§2i,ꝙtr 


Saiſon. Mama war ſchon vorhin jo aufge⸗ 
regt, ſo nervös und ſo elend, daß ich ſie am 
liebſten zu Hauſe behalten hätte. Sie kann 
unmöglich den ganzen Tag unterrichten — 
vier Stunden giebt ſie ſchon vor Tiſch. Ich 
bat daher Suſi, daheim zu bleiben, damit ſie 
Mama wenigſtens die Klavierſtunden ab: 
nehmen kann. Sie iſt ja gern bereit, ſie 
fürchtet nur, Sie würden es ſehr übel 
nehmen ...“ 

„Sind dies Ihre ganzen Wünſche, liebe 
Schwägerin? Das thut mir aber leid; ich 
freute mich ſchon, Ihnen für all die Liebe 
und Fürſorge, die Sie Suſi und mir er⸗ 
weiſen, einmal einen großen Dienſt leiſten zu 
dürfen. Selbſtverſtändlich verzichte ich auf 
die Ausſtellung. Ich werde nur ſchnell meine 
Braut begrüßen!“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Meta erfreut; 
„bitte gehen Sie nur in den Salon, ich werde 
Sufi rufen!“ ; 

Noch einmal flog fie die Treppe hinauf: 

Athemlos kam ſie oben an. Auf der Schwelle 
trat ihr Suſi entgegen, ein liebreizendes Bild; 
ein zartblaues Gewand, ein gleichfarbiges 
Hütchen, ein dunkelblaues Sammetcape und 
ein Geſichtchen ſo zart und duftig wie ein 
Frühlingsblümchen. Graziös ſtreifte fie die 
langen ſchwediſchen Handſchuhe über die feinen 
Finger. 
f „Laß die Handſchuhe, Suſi,“ rief Meta 
ihr entgegen. „Ernſt iſt unten. Ich habe 
ihn gebeten, auf den Beſuch der Ausſtellung 
zu verzichten. Er hat ſofort eingewilligt und 
will Dir nur guten Morgen ſagen!“ 

Suſis roſiges Geſichtchen überzog ſich mit 
der Röthe des Unmuthes. 

„Du haſt ihn gebeten,“ perſiflirte ſie, „das 
iſt ja wirklich reizend! Alſo hinter meinem 


Rücken beredeſt Du meinem Bräutigam, mir 
ein Vergnügen zu entziehen, auf daß ich mich 
ſchon den ganzen Morgen gefreut habe! Fällt 
mir aber garnicht ein, Dein Küchenmädel zu 
ſpielen, meine verehrte Schweſter. Ich gehe 
zur Ausſtellung, und damit baſta! Wenn 
Mama ihre Stunden nicht geben kann, kannſt 
Du ſie ja vertreten. Ich will darum hier 
nicht leiden. Welch ein Glück, daß es bald 
vorüber iſt, dies elende Leben, dies ewige Be⸗ 
muttern und Bemeiſtern! Werde ich froh 
ſein, wenn ich erſt in meinen eigenen vier 
Pfählen ſitze!“ 

Meta ſtand einen Augenblick wie eine 
Bildſäule. Bittere, bittere Worte traten auch 
ihr auf die Lippen. Sie beherrſchte ſich aber, 
wie ſie es immer mußte. Ruhig ging ſie 
hinter der Schweſter her, die zornig an ihr 
vorüberrauſchte, nach der Küche und half dem 
Mädchen die Wäſche auf den Boden tragen, 
indes Suſi im Salon ihrem Verlobten 
Chopin'ſche Nocturnen vorſpielte. 

Bei Tiſch war die Stimmung gedrückt, ob⸗ 
wohl Doktor Waldow den Bitten der Braut 
nachgegeben hatte und zum Eſſen dageblieben 
war und Suſi von Geiſt und Liebenswürdig⸗ 
keit ſprühte. Nur mit Meta ſchmollte ſie. 
Dieſe hatte jedoch wenig Muße, ſich um die 
Laune des verzogenen Mädchens zu kümmern; 
ihre Sorge galt der Mutter, die ſo elend und 
matt heimgekommen war, daß Meta ſie ſo— 
fort ins Bett ſchickte. 

„Ich ängſtige mich entſetzlich um die 
Mutter,“ klagte ſie dem Schwager, dem ihr 
betrübtes Ausſehen auffiel. „So elend wie 
heute war ſie noch nie. Wenn doch nur erſt 
das Konzert vorüber wäre! Solche Auf⸗ 


regungen kann Mama durchaus nicht mehr 
Rathen Sie mir doch, Eruſt. 


vertragen. 


Sie als Arzt müſſen doch wiſſen, ob meine 
Angſt begründet oder überflüſſig iſt!“ 

Doktor Waldow klopfte ihr beruhigend 
auf die Schulter. 

„Ich muß zwar geſtehen, daß Mama mir 
ſchon ſeit langem einige Sorge macht. Doch 
ſo ſchlimm, wie Sie fürchten, ſteht es nicht, 
liebe Schwägerin, und ich glaube auch nicht, 
daß ihr der heutige Abend etwas ſchaden 
wird. Im Gegentheil, wenn Mama etwas 
Zerſtreuung hat, iſt ſie immer wohler und 
heiterer. Sie werden ſehen, wenn ſie jetzt 
Huch Stunden geruht hat, iſt fie vollſtändig 
friſch!“ 

Doktor Waldow ſchien Recht haben zu 
ollen, denn als Frau Führing gegen 7 Uhr 
herunterkam, ſah ſie in dem fliederfarbenen 
Sammetkleide mit dem breiten Perlenkollier 
um den ſchlanken Hals ſo jung und blühend 
aus, daß man ſie eher für eine Schweſter 
Suſis, als für die Mutter halten konnte. 
Ihr Haar war ebenfalls vom herrlichſten 
Goldblond, und wenn auch ihre feinen Züge 
ſichtbare Spuren ſchwerer körperlicher oder 
ſeeliſcher Leiden aufwieſen, ſo bot ſie doch 
dem oberflächlichen Beſchauer mit den großen, 
glänzenden Augen, dem feinen Roth auf den 
— 5 das Bild einer glücklichen, geſunden 
Frau. 

Doktor Waldow hüllte die Damen ſorg⸗ 
lich in die weichen, weißen Capes, und dann 
fuhren ſie alle drei im heiterſten Geplauder 
davon. 

Meta athmete erleichert auf. Schnell 
räumte ſie Kleider und Toiletten⸗Utenſilien 
zuſammen, überzeugte ſich, daß die Zwillinge 
im Eßzimmer ruhig ihren Schul⸗Aufgaben 
oblagen, und dann endlich ſchlüpfte ſie in ihr 
Kämmerlein, ſchob den Riegel vor, zündete 


durch eine von glücklichſtem politiſchen und 
volkspſychologiſchen Takt eingegebene Ehrung 
der althannoverſchen Armeetradi⸗ 
tionen und Herſtellung der organiſchen Kon⸗ 
tinnität zwiſchen den Truppenverbänden der 
weiland welfiſchen mit denen der hohen⸗ 
zolleriſch⸗preußiſchen Armee eines jener vom 
Fürſten Bismarck ſo bedeutſam gewürdigten 
Imponderabilien in den Dienſt des nationalen 
Gedankens ſtellte, welches bisher noch immer 
in einer gewiſſen Zurückhaltung bei Seite 
geblieben war. Die innere Ausſöhnung der 
Hannoveraner mit dem heutigen Stande der 
Dinge wird durch den neueſten kaiſerlichen 
Huldbeweis einen Impuls von größter Trag⸗ 
weite erhalten. — Zu dem Vorgang in Han⸗ 
nover ſchreibt die „National⸗Zeitung“: Die 
Parade war zu einer eigenartigen Feierlich⸗ 
keit geſtaltet. Die Bedeutung derſelben war 
eine antiwelfiſche. Sie ſollte darthun und 
hat in eindrucksvoller Weiſe hekundet, daß 
alle ruhmvollen Erinnerungen der alten han⸗ 
noverſchen Armee nunmehr mit denjenigen 
des zehnten preußiſchen Armeekorps ver⸗ 
ſchmolzen ſind, in welchem die Hannoveraner 
ſeit dreißig Jahren dienen und 1870 ruhm⸗ 
voll gefochten. Die Welfen, die braunſchweigi⸗ 
ſchen ſowohl wie die hannoverſchen, ſollten 
endlich auf Selbſttäuſchungen verzichten, deren 

Ungeheuerlichkeit ſich in den bei der geſtrigen 
Feier verbreiteten Gerüchten geradezu über⸗ 
ſchlagen hat. Auch die Hoffnung, den Sohn 
des Herzogs von Cumberland dadurch auf 
denſbraunſchweigiſchenHerzogsſtuhl zu bringen, 
daß man ihn in ein preußiſches Regiment ein⸗ 
treten ließe, iſt völlig grundlos. — Die „Ber⸗ 
liner Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: Der 
Kaiſer hat das Räthſel, mit welchem über⸗ 
kluge Konjekturalpolitiker ſeinen Aufenthalt 
in Hannover umgaben, in einer Weiſe ge— 
löſt, die nicht nur in der Provinz, ſondern 
weit darüber hinaus in Deutſchland, nament⸗ 
lich im Heere die wärmſte Zuſtimmung finden 
wird. Indem der Monarch mit feſter Hand 
ein Band zwiſchen den Regimentern des 10. 
preußiſchen Armeekorps und den Ruhmestra⸗ 
ditionen der alten hannoverſchen Armee 
knüpfte, hat er damit als König, Landes- und 
Kriegsherr die unzertrennliche Zugehörigkeit 
Hannovers zu Preußen von neuem in einer 
Weiſe betont, die allen welfiſchen Aſpirationen 
ein jähes Ende bereitet. In ein militäriſches 
Gewand gekleidet, hat dieſer Schritt große 
politiſche Bedeutung. Den alten Offizieren 
des Königs Georg iſt damit ein neues Heim 
im Schoße der jungen hannoverſchen Regi⸗ 
menter unter Preußens Fahnen gegeben und 
die Kluft von 1866 ſo für einen hochange⸗ 
ſehenen und wichtigen Bruchtheil der altein⸗ 
geſeſſenen Bevölkerung überbrückt. — Der 
„Hamburgiſche Korreſpondent“ bezeichnet die 
Kundgebung des Kaiſers als eine indirekte 
Ablehnung der Annäherung des Welfen⸗ 
hauſes. 

Aus dem Inhalt des Fleiſchſchau⸗ 
geſetzes, das dem Bundesrath vorliegt, 
berichtet die „Nat.⸗Ztg.“ noch, daß die ſonſt 
allgemein angeordnete zweimalige amtliche 
Unterſuchungen des Schlachtviehes, vor und 
nach der Schlachtung, unterbleiben darf bei 
Nothſchlachtung, ſowie bei Schafen und 
Ziegen und noch nicht drei Monate alten 
Kälbern und Schweinen, wenn die Thiere 
keine Merkmale einer Krankheit zeigen und 
das Fleiſch ausſchließlich im eigenen Haus⸗ 
halt des Beſitzers des Thieres verwendet 
werden ſoll. Zur Vornahme der Unter⸗ 
ſuchungen werden „Beſchaubezirke“ gebildet 
und für jeden Bezirk mindeſtens ein Be⸗ 


die niedrige Arbeitslampe an und ließ ſich 
vor ihrem Stickrahmen nieder. 

Endlich ein Stündchen der Ruhe, des 
Alleinſeins nach dieſem langen, aufregenden 
Tag! 

Es war nur ein ganz ſchmaler, ein⸗ 
fenſtriger Raum, den die älteſte Tochter des 
Hauſes zur alleinigen Verfügung hatte — 
Sufi theilte mit der Mutter das elegante 
Schlaf⸗ und Ankleidezimmer — aber hier 
war der einzige Ort, wo Meta ſich nach des 
Tages Haſten und Mühen ihren Gedanken, 
ihren Seufzern, ihren Luftſchlöſſern und ihren 
Sorgen ungeſtört überlaſſen durfte. Vor 
der Hand nahmen zwar die Sorgen noch die 
erſte Stelle in ihrem Gedankengange ein, 
vor allem jetzt, ſo nahe vor Suſis Hochzeit. 

Es war zwar alles beſtellt und zum 
größten Theil auch ſchon fertig, die Wäſche 
lag in großen Kiſten verpackt zum Abſenden 
bereit, die Möbel beim Tiſchler warteten 
nur auf das Abholen, und das Brautkleid 
ging unter den geſchickten Händen eines be⸗ 
rühmten Schneiders ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen — doch Metas Phantaſie beſchäftigte ſich 
wenig mit all den herrlichen Dingen, die 
Suſis neues Heim ſchmücken würden. Die 
ſorgende Schweſter ſah im Geiſte nichts als 
die verſchiedenen Boten mit den ſchrecklichen 
Rechnungen. Tag für Tag würden ſie 
wieder das Haus beſtürmen, gerade wie da⸗ 
mals, als das Unglück mit dem Vater ge⸗ 
ſchehen war! 


ſchauer und ein Stellvertreter — thunlichſt 
approbirte Thierärzte — angeſtellt. Ohne 
ertheilte Genehmigung darf kein Thier ge⸗ 
ſchlachtet werden. Nach der Schlachtung 
untaugliches befundenes Fleiſch iſt von der 
Polizeibehörde in unſchädlicher Weiſe zu be⸗ 
ſeitigen, ſoweit nicht ſeine Verwendung zu 
anderen Zwecken polizeilich zugelaſſen iſt. 
Bedingt tauglich befundenes Fleiſch kann 
unter vorgeſchriebenen Sicherungsmaßregeln 
zum Geunſſe für Menſchen brauchbar gemacht 
werden, der Vertrieb ſolchen Fleiſches iſt 
aber nur unter einer die Beſchaffenheit des 
Fleiſches erkennbar machenden Bezeichnung 
zuläſſig. Uebertretungen der Beſtimmungen 
bedroht der Entwurf mit Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten und Geldſtrafe bis zu 1500 
Mark. 

Zur Welfenfrage wird dem „Hann. 
Kour.“ geſchrieben, daß es dem Bemühen 
des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs 
von Sachſen gelungen ſei, einen Sieg der 
„legitimiſtiſchen Politik“ in der braun⸗ 
ſchweigiſchen Angelegenheit durchzuſetzen. 
Prinz Georg Wilhelm habe Erklärungen ab⸗ 
gegeben, durch die er den status quo von 
1866 anerkannt. Er werde preußiſcher 
Offizier werden, als Soldat vereidigt und 
in abſehbarer Zeit Herzog von Braunſchweig 
werden. Das Blatt ſelbſt glaubt nicht an 
die Wahrheit dieſes Gerüchtes, das in ähn⸗ 
licher Form ſchon wiederholt ve Hreitet worden 
iſt, ohne ſich beſtätigt zu haben. Diesmal 
knüpft die Nachricht an den Beſuch des 
Kaiſers an, der am Dienſtag, von Gotha 
kommend, zu einer Parade in Hannover ein⸗ 
trifft und angeblich den älteſten Sohn des 
Herzogs von Cumberland eingeladen hat, 
ihn nach Hannover zu begleiten, um ihm 
dort die hannoverſchen Regimenter vorzu⸗ 
führen. — Ueber den Verlauf des bereits 
ſtattgefundenen Kaiſerbeſuches in Hannover 
berichten wir an erſter Stelle. Die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ erblicken in der Kundgebung 
des Kaiſers bei der Parade eine „ſchlagende 
Wiederlegung“ der vorerwähnten Gerüchte 
der Beilegung der Welfenfrage. 

Die italieniſche Regierung ſoll mit 
China wegen Abtretung eines Hafens im 
Meerbuſen von Petſchili verhandeln. 

Der franzöſiſche Miniſterrath be⸗ 
ſchloß die Bildung eines neuen für Senegal be⸗ 
ſtimmten Marine-Infanterie-Negiments Nr. 
14, deſſen Elemente die Senegal-Bataillone 
bilden werden. Zum Kommandanten iſt 
Oberſt⸗Leutnant Rabier ernannt. 

Der franzöſiſche Botſchafter in 
Petersburg überreichte dem Zaren ein auf 
die Abrüſtungskonfer enz bezügliches 
Handſchreiben des Präſidenten Faure. 

Die Sammlung des Pariſer „Matin“ 
zum Bau eines zweiten Unterſee⸗Tarpedo⸗ 
ſchiffes hat, wie man aus Paris meldet, 
jetzt die Höhe von 202 380 Franks erreicht. 

Kaſchau, 23. Januar. Heute fand die 
feierliche Uebergabe des von dem deutſchen 
Kaiſer dem 64. Infanterie-Regiment geſtif⸗ 
teten Fahnenbandes durch eine preußiſche 
Offiziersdeputation ſtatt, welche morgen nach 
Berlin zurückreiſen wird. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Nach 
der von dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 
abgegebenen Erklärung wird von dem Führer 
der Filipinos die Freilaſſung der jpa- 
niſchen Gefangenen, worunter ſich auch 
Frauen und Kinder befinden, an Bedingungen 
geknüpft, wie ſie das Völkerrecht nicht kennt. 
Falls hier kein Mißverſtändniß vorliegt, 
haben damit die Führer der Tagalen ſich 
ſelbſt ihren Platz außerhalb der Grenze der 
Ziviliſation angewieſen.“ 

Für ein anglo⸗amerikaniſches 
Bündniß trat der Herzog von Devonſhire 
am Montag auf einem Bankett der Handels⸗ 
kammern in Birmingham ein. 

Die offiziöſe Petersburg er „Rowoje 
Wremja“ porteſtirt gegen die Unterzeichnung 
des anglo⸗-egyptiſchen Vertrages. Das Blatt 
ſpricht der engliſchen Regierung das Recht 
ab, einen ſolchen Vertrag zu unterzeichnen. 

Die Königin von Griechenland 
wird nächſtens den Prinzen Georg in Kanea 
beſuchen und dort auf ihre Koſten ein Aſyl 
für erwerbsunfähige Greiſe errichten laſſen. 

Ein militäriſcher Fachmann, der in der 
„Edinburgh Review“ die Armeezuſtände der 
Vereinigten Staaten einer näheren 
Betrachtung würdigt, faßt ſein Urtheil über 
die Werthloſigkeit des Milizſyſtems 
in folgende ſcharfe Apergüs zuſammen: „Den 
lehrreichſten Charakterzug des (Kuba⸗) Feld⸗ 
zuges bildet der Nachweis der ungheueren 
Ueberlegenheit regulärer Truppen über unge— 
drillte Freiwillige. Die amerikaniſchen Frei⸗ 
willigenregimenter leiſteten, was ſich von 
rohem, unausgebildetem, ſchlecht geführtem 
und mit einem minderwerthigen Gewehr be— 
waffneten Leutematerial erwarten ließ. Aber 
ſelbſt bei günſtigſter Beſchaffenheit des Roh⸗ 
materials, beſter Ausbildung und höchſtem 
Koſtenaufwand iſt es eine phyſiſche Unmöglichkeit 
vor Ablauf einer gewiſſen Zeitdauer brauch⸗ 


Gortſetzung folgt.) dere Soldaten zu erziehen. Und, da moderne 


Kriege nur von kurzer Dauer ſind, ſpricht geben wolle, bitte er, dies gegenüber einer 
leider jede Erwägung zu Ungunften des Nicht⸗„Subkommiſſion zu thun, da die beiden Bes 


berufsſoldaten. Es kann nicht dem leiſeſten 
Zweifel unterliegen, daß, wenn die amerikani⸗ 
ſchen Truppentheile, welche zur Expedition 
nach Portorico kommandirt waren, aus Frei⸗ 
willigen beſtanden hätten, das unvermeidliche 
Reſultat eine Kataſtrophe geweſen ſein würde.“ 
Die dem Kriegsdepartement der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika aus 
Manila zugegangenen Nachrichten ſind, 
wie aus Waſhington telegraphirt wird, 
durchaus nicht beruhigend. General Otis 
meldet, er nehme an, daß die Inſurgenten 
im Begriff ſeien, eine Entſcheidung zu er⸗ 
zwingen. Wenn dies der Fall ſei, könne 
das ſchließliche Ergebniß nicht vorausgeſehen 
werden. Als der gefährliche Punkt gelte 
Manila, nicht Ilo⸗Ilo. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar 1899. 


—. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben anläßlich der heutigen 
Wiederkehr des Hochzeitstages der Kaiſerin 
Friedrich an dieſe herzliche Glückwünſche 
nach Bordighera geſandt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern 
Vormittag der Rekruten⸗Vorſtellung beim 
1. Garde Regiment z. F. im Langen Stall 
in Potsdam bei. Das Frühſtück nahm der 
Kaiſer mit den Vorgeſetzten bei dem Offizier⸗ 
korps des erſten Garde-Regiments im Re⸗ 
gimentshauſe ein. 

— Prinz Heinrich begiebt ſich nach einer 
Reutermeldung aus Hongkong vorausſichtlich 
am 28. Januar von dort nach Kiautſchou. 

— Das koburgiſche Herzogspaar beging 
am Montag das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Vormittags fand im Thronſaale des 
Schloſſes zu Gotha großer Empfang ſtatt, 
an welchem beſondere Abgeſandte der Köni⸗ 
gin von England, des Prinzregenten von 
Bayern, des Großherzogs von Oldenburg, 
der Herzöge von Sachſen-Meiningen und 
von Sachſen⸗Altenburg, des Königs von 
Rumänien und des Prinzen von Wales, ſo⸗ 
wie die diplomatiſchen Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Staaten, Vertreter des herzoglichen 
Staatsminiſteriums, des Landtages, der Uni⸗ 
verſität Jena u. a. theilnahmen. Nach dem 
Empfange dankte der Herzog in längerer 
Anſprache für die dargebrachten Glück⸗ 
wünſche. — Zahlreiche werthvolle Geſchenke 
find dem Jubelpaar dargebracht worden. 
So ſchickte Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
koſtbare Uhr. Nach der Gratulationscour 
fand ein Lunch, um 6 Uhr Galadiner zu 
150 Gedecken ſtatt. Am Abend erfolgte 
eine Rundfahrt zur Beſichtigung der Illumi⸗ 
nation, ſodann der Beſuch des Theaters mit 
Galavorſtellung. 

— Eine Anzahl Orden des Fürſten Bis⸗ 
marck, welche ſeiner Zeit durch den Fürſten 
Herbert Bismarck zurückgegeben wurden, hat 
Seine Majeſtät der Kaiſer, wie ein hieſiges 
Blatt meldet, dem Zeughauſe überwieſen. Es 
ſind dies: der Schwarze Adlerorden, der 
Wilhelms⸗Orden, die Kriegs⸗ und die Friedens⸗ 
klaſſe des Ordens pour le mérite, das Groß⸗ 
kreuz und der Stern zur Großkomthure des 
Hohenzollernſchen Hausordens. 

— General-Leutnant z. D. v. Schulz iſt 
im Alter von 70 Jahren geſtorben. — 
Ferner iſt der General⸗-Major z. D. Oskar 
von Knobloch, geboren am 29. Mai 1822 
auf Althauſen bei Culm, in der vergangenen 
Nacht im 77. Lebensjahre auf Wartenburg 
an der Elbe im Kreiſe Wittenberg nach 
kurzer Krankheit verſchieden. 

— Das Staatsminiſterium trat am 
Mittwoch Nachmittag im Abgeordnetenhauſe 
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Generalmajor Liebert hat am Mittwoch 
Berlin verlaſſen, um ſich wieder nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika zu begeben. 

— Staatsſekretär v. Podbielski war infolge 
eines Gichtaufalles verhindert, dem geſtrigen 
parlamentariſchen Diner im Reichspoſtamt 
perſönlich beizuwohnen. Die Honneurs 
machte die Gemahlin des Staatsſekretärs 
und Geh. Raths Krantka. 

— Die konſervative Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat zu ihrem Vorſtand gewählt die 
Abg. Dr. v. Levetzow, Rettich, v. Staudy⸗ 
Angerburg, v. Normann und Graf Kanitz⸗ 
Podangen. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchloß heute, über eine Petition um 
Einführung eines Zolles auf rohe Schaf⸗ 
wolle beim Plenum Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung zu beantragen. 

— Die Budgetkommiſſion begann heute die 
Berathung des Militäretats. Der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Groeber erklärte, daß es 
ſich bei den Ausgaben für Feſtungen und 
Artillerie um eine außerordentlich hohe 
Ausgabe, 50 Millionen, handle, über welche 
näherer Aufſchluß erforderlich ſei. Wenn 
die Regierung denſelben nicht der Kommiſſion 


richterſtatter allein die Verantwortung nicht 
übernehmen wollten. Erledigt wurde ein 
Theil der einmaligen Ausgaben des Ordina⸗ 
riums, wobei mehrfache Abſtriche, meiſt im 
Einverſtändniß mit der Regierung vorge⸗ 
nommen wurden. 

— Die Sammlung von Beiträgen für 
die zu errichtenden ſtudentiſchen Bismarck⸗ 
ſäulen hat jetzt auch in der Berliner 
Studentenſchaft begonnen. Die im Bismarck⸗ 
ausſchuß vertretenen Korporationen und 
Verbände haben für ihre Mitglieder den 
Beitrag von 1 Mark zur Pflicht gemacht, 
und alle übrigen Korporationen find durch 
Rundſchreiben zu gleichem Vorgehen aufge⸗ 
fordert. 

— In der vorgeſtrigen Verſammlung 
des Vereins „Berliner Künſtler“ wurde ein 
Schreiben des Kaiſers an den Vorſtand ver⸗ 
leſen, worin der Kaiſer nach Dankesworten 
für die Huldigungskundgebung der Künſtler⸗ 
ſchaft anläßlich der Ehrung des Profeſſors 
Adolf v. Menzel ſagt: Er hoffe, daß das 
leuchtende Vorbild Adolf v. Menzels unter 
den Jüngern der Kunſt eine eifrige Nach⸗ 
folge finden und die deutſche Kunſt, eingedenk 
ihrer großen Bedeutung für das Allgemein⸗ 
wohl, an den bewährten Grundlagen feſt⸗ 
halten werde, welche dieſelbe, auf nationalem 
Boden erwachſend, im Laufe ihrer Entwicke⸗ 
lung gefunden hat. Bei der vorgenommenen 
Vorſtandswahl wurde Anton v. Werner mit 
168 von 270 Stimmen zum 1. Vorſitzenden 
gewählt. 

— Der Geſammt⸗Senat der Univerſität 
Gießen hat mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
Frauen zum Studium zuzulaſſen, und zwar 
ſowohl zum Hören einzelner Vorleſungen, als 
auch zur Immatrikulation. Dieſe wird je⸗ 
doch nur bewilligt auf Grund einer Reife⸗ 
prüfung an einem Gymnaſium oder einer 
Realſchule erſter Ordnung. Die Zulaſſung 
ſoll auch zunächſt nur in der philoſophiſchen 
und der juriſtiſchen Fakultät erfolgen. 

— Der Rektor der Univerſität Breslau, 
Dr. König, dementirt die Blättermeldung, 
er habe den Vorſitzenden der beiden pol⸗ 
niſchen Studentenvereine erklärt, daß generell 
die Auflöſung ſämmtlicher auf preußiſchen 
Univerſitäten beſtehenden polnischen Studenten⸗ 
vereine angeordnet ſei. f 

— Der preußiſche Städtetag, auf dem 100 
Städte durch 183 Delegierte vertreten waren, 
iſt am Dienſtag Nachmittag geſchloſſen 
worden, nachdem er ſich in der Frage der 
Beſteuerung der Waarenhäuſer faſt einſtimmig 
für folgenden, von Adickes⸗Frankfurt und 
Bender⸗Breslau eingebrachten Antrag aus⸗ 
geſprochen hatte: 1) „Es kann nicht die 
Aufgabe der Geſetzgebung ſein, die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung des Kleinhandels⸗ 
Großbetriebes, ſoweit ſie dem Entwickelungs⸗ 
gange des geſammten Wirthſchaftslebens 
entſpricht, mit geſetzgeberiſchen Maßregeln 
zu bekämpfen. 2) Dagegen iſt eine der 
wirthſchaftlichen Bedeutung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Handelsbetriebe entſprechende 
Umgeſtaltung der gewerblichen Beſteuerung 
als eine Anforderung der Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit zu bezeichnen. 3) Die Feſtſetzung 
der Einzelheiten einer ſölchen Beſteuerung 
muß wegen der örtlichen Verhältniſſe den 
Gemeinden überlaſſen bleiben. Dazu iſt je⸗ 
doch erforderlich, daß durch Staatsgeſetz eine 
anderweite Grundlage der gewerblichen Be⸗ 
ſteuerung geſchaffen werde. J) Außerdem iſt 
es Sache des Staates, die ſteuerliche Be⸗ 
vorzugung der Genoſſenſchafteu aufzuheben 
und der unmittelbaren und mittelbaren For⸗ 
derung großkapitaliſtiſcher Kleinhandelsbe⸗ 
triebe auch in der Form der Genoſſenſchaften 
vorzubeugen.“ 

— Der unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
von Delegirten aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands hier heute abgehaltene allgemeine 
deutſche Schiffertag beſchloß einſtimmig die 
Begründung eines Schifferbundes, welcher 
ganz Deutſchland umfaſſen ſoll, den Sitz in 
Berlin haben und alle wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſenten auf dem Gebiete der Binnenſchiff; 
fahrt zur Vertretung der Geſammtintereſſen 
des ganzen Schifferſtandes zuſammenſchließen 
ſoll. Der deutſche Schiffertag nahm eine 
Erklärung an, wodurch der Ausſchuß beauf⸗ 
tragt wird, alle zur Verhinderung der Aus 
führung des geplanten Großſchifffahrtskang! 
Berlin⸗Stettin geeigneten Schritte zu th 
da die vorhandenen Waſſerſtraßen den Be 
dürfniſſen genügen und durch den Bau zahl⸗ 
reiche ſelbſtſtändige Schiffseigner in ihrer 
Exiſtenz bedroht würden. Ferner erklärte 
der Schiffertag die Vertiefung des Finow⸗ 
kanals für nothwendig und empfiehlt, falls 
der Großſchifffahrtskanal doch gebaut werde, 
die Benutzung der Oſtlinie. 

Darmſtadt, 25. Januar. Der Großherzog 
wird morgen, wie die „Darmſtädter Zeitung“ 
meldet, von Gotha aus mit dem Herzog von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha zur Feier des 
Geburtstages Sr. 
nach Berlin abreiſen. 


Majeſtät des Kaiſers 


+ 


Geſetzentwurf über die 
Fürſorge für die Hinterbliebenen 
der Volksſchullehrer. 


Nach dem im Abgeordnetenhauſe vorliegenden 
Geſetzentwurf über die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen würde die ee Penſion im 
ganzen Staate für jede Wittwe 625 

albwaiſe 94 und für jede Vollwaiſe 144 Mk. be⸗ 
tragen. In Stadtkreiſen würde die Penſion 
höher, in den übrigen Städten und auf dem 
platten Lande niedriger ſein und zwar in den 
erſteren für jede Wittwe 873, Halbwaiſe 128, 
Vollwaiſe 243 Mk., in den letzteren für die 
Wittwe 595, Halbwaiſe 89 und Vollwaiſe 140 
Mk. ausmachen. Nach einer angeſtellten Er⸗ 
hebung gab es am 1. April 1898 in Preußen 
12109 Wittwen, 5139 Halbwaiſen und 763 Voll⸗ 
waiſen von Volksſchullehrern. Davon waren im 
Etatsjahre 1897/98: 634 Wittwen, 563 Halbwaiſen 
und 90 Vollwaiſen hinzugetreten. Die Be⸗ 
laſtung des Staates aus dem neuen Geſetzent⸗ 
wurf iſt auf vorläufig 158488 Mk. jährlich be⸗ 
rechnet. Sie ſteigt von Jahr zu Jahr mit dem 
jährlichen Zugang an Wittwen und Waiſen. 
Wegen der mit der Bevölkerungszunahme regel⸗ 
mäßig fortſchreitenden Stellenvermehrung be⸗ 
findet ſich die Zahl der Wittwen und Waiſen in 
ziemlich regelmäßiger Zunahme. Nach der auf⸗ 
genommenen Schulſtatiſtik waren 1891: 63237 
Volksſchullehrer und 1898: 71993 vorhanden, die 
jährliche Vermehrung betrug danach 1251 
Stellen. Nach den bisher vorliegenden Erfahrun⸗ 
gen wird angenommen, daß auf je 5,65 Lehrer⸗ 
stellen eine Wittwen⸗ und Waiſenfamilie kommt. 
Hiernach würde nach etwa 50 Jahren, wenn bis 
auf eine ganz geringe Zahl die bezugsberechtigten 
Wittwen und Waiſen aus den alten Kaſſen aus⸗ 
geſtorhen ſein werden und nur noch ſolche der 
neuen Kaſſen vorhanden ſind, bei einer Anzahl 
von 134 543 Lehrerſtellen die Zahl der Wittwen 
auf 22 242, der zum Bezuge von Waiſengeld 
berechtigten Halbwaiſen auf 9439 und der Voll⸗ 
waiſen auf 1395 anzunehmen ſein. Die Auf⸗ 
wendungen des Staates würden dann rund 4,7 
Millionen Mk. betragen. Dieſer Aufwand wird 
ſich noch etwas dadurch erhöhen, daß nach dem 
neuen Geſetzentwurf auch den Hinterbliebenen der 
vor Ablauf einer zehnjährigen Dienſtzeit fterhen- 
den Lehrer Wittwen⸗ und Waiſengeld gewährt 
werden kann, welches der Regel nach ausſchließ⸗ 
lich aus der Staatskaſſe zu zahlen ſein wird. 
Die bisherige Leiſtung des Staates betrug 1,8 
Millionen, ſeine wirkliche Mehrleiſtung würde 
alſo nach 50 Jahren 2,9 Millionen ausmachen. 
Dieſe Mehrleiſtung wird aber erſt im Laufe der 
Jahre erforderlich. In den erſten Jahren tritt 
vielmehr für die Staatskaſſe eine Minderaus⸗ 
gabe ein, da die jetzt an die Wittwen⸗ und 
Waiſenfaſſen zu leiſtenden Staatszuſchüſſe aus 
dem Kapitalvermögen der Kaſſen gedeckt werden. 
Jah Mehrausgabe des Staates beginnt nach 8 

ahren. 


Provinzialnachrichten. 

O Culmſee, 26. Januar. (Zur Vorfeier des 
Geburtstages Sr, Majeſtät des Kaiſers) veran⸗ 
ſtalteten die freiwillige Feuerwehr und der 
Männergeſangverein „Liederkranz“ am Mittwoch 
im Geſellſchaftsgarten einen gemeinſamen Feit- 
kommers Herr Kaufmann C. v. Preetzmann 
hielt die Feſtrede und brachte das Kaiſerhoch aus. 
Gefänge patriotiſcher Lieder würzten den Abend. 

Gollud, 23. Januar. (Der Bau des Schul⸗ 

auſes) und ſeiner Nebenanlagen iſt dem 

aurermeiſter 1 von hier für ſeine Forde⸗ 
15 von 41251 k. übertragen worden. Zum 
1. Oktober ds. Is. ſoll das neue Schulhaus be⸗ 
zogen werden. 

Culm, 22. Januar. (Todesfall) Geſtern früh 
ſtarb im 1 Mutterhauſe der Vincentinerinnen 
die Oberin Mathilde Dobe aus Breslau. Bereits 
in ihrem 18. Jahre war ſie in die Genoſſenſchaft 
der barmherzigen Schweſtern eingetreten, und ſie 
konnte bei ihrem Tode auf ein 3Blähriges Ordens⸗ 
leben zurückſchauen. Erſt drei Jahre gehörte ſie 
der Kongregation an, als ſie zur Vorſteherin 
einer Riederlaſſung in Falkenberg (Schleſien) er⸗ 
nannt wurde. Hier wirkte fie viele Jahre jo 
ſegens reich, daß. als die Malteſerritter in Breslau 
das Kinderhoſpital von St. Annen errichteten, 
Schweſter Mathilde zur Oberin auserſehen ward. 

Culmer Höhe, 23. Januar. (Kriegerverein Kl.⸗ 
Czyſte) In der letzten Sitzung des Kriegerver⸗ 
eins Kl⸗Czyſte wurde, da der Verein ſchon über 
drei Jahre beiteht, die Anſchaffung einer Fahne 
aus eigenen Mitteln beſchloſſen. Außerdem wurde 
a und an Uebe Sehrer * Wiecke⸗Gr.⸗ 

‚ ein Verguügungsvorſteher, Herr 
Lehrer Mundt⸗Kl.⸗Czyſte, acwählt. ; ® 

Stuhm, Januar. (Zur Handelskammer 
Graudenz) wurden hier gewählt von der zweiten 
Abtheilung Herr Apotheker Graup⸗Stuhm, und 
von der dritten Abtheilung Herr Kaufmann 


Görke⸗Stuhm. 

Marienwerder, 24. Januar. (Aufgehobene 
Ae ene m Dezember v. Is. hatte 
die biefige Polizei⸗Verwaltung eine Verfügung 
erlaſſen, welche den Schnaps ⸗Schankſtellen einen 
gb: frühzeitigen Schluß auferlegte. Auf eine 

eſchwerde der Kaufmanuſchaft bei dem königl. 
Landrath iſt die bezügliche Anordnung nunmehr 
aufgehoben, und es ſind die bereits verhängten 
Strafen nicht zur Einziehung gebracht worden. 

Konitz, 23. Januar. (Mit den Anlagen zur 
elektriſchen Beleuchtung) unſerer Stadt iſt nun⸗ 
mehr auf mehreren Hausgrundſtücken der Danziger 


Mk., für jede A 


[Straße von der Geſellſchaft Helios begonnen 


worden. 

Konitz, 23. Januar. (Ein Unfall) iſt am Sonn⸗ 
abend Abend dem Herrn Kreisthierarzt Uhl zuge⸗ 
ftoßen. Beim Paſſiren der Mühlenſtraße wurde 
derſelbe plötzlich von einem im bekaunten Tempo 
fahrenden Fleiſcherfuhrwerk überfahren und er⸗ 
litt dadurch den Bruch zweier Rippen. Glücklicher⸗ 
weiſe giebt der Fall zu ernſterer Beſorgniß keinen 


nlaß. 

Königsberg, 23. Januar. (Unſere oſtpreußiſche 
Pferde⸗ und Viehzucht) ſteht ſelhſt in fernen 
Welttheilen in hohem Anſehen, wofür das nach⸗ 
ſtehende den beſten Beweis Liefert. Nach Johaunes⸗ 
burg, der Hauptſtadt der ſüdafrikaniſchen Buren⸗ 
Republik, gehen in dieſen Tagen mehrere von der 
dortigen Regierung angekaufte Thiere, ein Zucht⸗ 
hengſt aus dem renommirten Geſtüt der Frau 
von Neumann auf Weedern im Darkehmer Kreiſe 
und zwei Stiere aus dem Stall des Herrn Schuh⸗ 
mann⸗Tykrigehnen, Kreis Pr. Eylau. x 

Inowrazlaw, 23. Januar. (Die kaufmännische 
Fortbildungsſchule) ift am Sonntag in Gegen⸗ 
wart des Schulvorſtandes der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule von Vertretern der ſtädtiſchen 
Behörden und der Kaufmannſchaft eröffnet 
worden. . 

Krone a. d. Br., 23. Jannar. (Jugendlicher 
Selbſtmörder.) Aus unbekannten Gründen hat 
ſich der fünfzehnjährige Sohn des Arbeiters 
Krüger, der bei dem Seilermeiſter F. hierſelbſt 
als Arbeitsburſche beſchäftigt war, das Leben 
genommen. Der Junge kuüpfte ſich geſtern, als 
alle Hausbewohner zur Ruhe gegangen waren, an 
dem Lampenhaken in ſeiner Schlafſtätte auf. 

Bromberg, 23. Januar. (Zur Wahl des Erſten 
Oberbürgermeiſters.) Am Sonnabend hat die 
Wahlkommiſſion unter den 35 Kandidaten, die 
ſich um die Stelle beworben haben, vorläufig 
10 Herren ausgewählt. Nach weiterer Sichtung 
ſollen von dieſen zwei oder drei auf die engere 


erg, 25. Januar. (Die Handelskammer 
Bromberg) hat beſchloſſen, ihrem Vorſitzenden den 
Titel Präſident und dem Sekretär den Titel 
Syndikus beizulegen. Für die Unterftügung des 
Oſtkanalprojektes bewilligte die Kammer 500 Mk. 
Ferner wurde beſchloſſen, einen Antrag der 
Handelskammer Thorn, betr. billigeren Aus⸗ 
nahmetarif für Sendungen erfrorener Kartoffeln, 


zu unterſtützen. 

Schmiegel, 23. Januar. (Erſchlagen.) Der 
Bergmann Johann Ratajzak aus Barchlin iſt in 
Herten in Weſtfalen, wo er auf Arbeit war, 
hinterliſtig überfallen und erſchlagen worden. 

Unruhſtadt, 23. Januar. (Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion) ſteht wegen Ankaufs der beiden 
Rittergüter Woynowo und Altkramzig mit dem 
Beſitzer in Unterhandlung. 7 

Poſen, 24. Januar. (Verhaftung) Die hieſige 
Kriminalpolizei verhaftete zwei gefährliche Ver⸗ 
brecher, einen Tiſchler und ein Dienſtmädchen, die 
feit längerer Zeit in Berlin, Köln, Dortmund, 
Breslau und hier zahlreiche ſchwere Diebſtähle 
dadurch verübten, daß ſich das Mädchen unter 
falſchem Namen vermiethete und dann den Tiſchler 
in die Wohnung der Herrſchaft einließ, der dort 
Möbel, in denen Werthſachen vermuthet wurden, 
erbrach. . 

Neuſtettin, 22. Januar. (Einen eigenartigen 
und dabei ſehr folgenſchweren Biſſen) ſchluckte am 
20. Dezember v. Is. der vielfach vorbeſtrafte 
A⸗beiter Karl Strünke aus Tempelburg hinunter. 
Als er nämlich am genannten Tage mit ſeiner 
Frau in Streit gerieth, überfiel ihn plötzlich eine 
ſolche Wuth, daß er auf ſie zuſprang, ihr die 
Naſenſpitze bis guf das Naſenbein net abbiß 
und in der Haſt das Stück verſchluckte. Die 
Frau iſt für immer furchtbar entſtellt. Die 
Strafkammer verurtheilte geſtern den Angeklagten 
für ſeine raubthierartige Liebenswürdigkeit wegen 
ar Körperverletzung zu 2½ Jahren Zucht: 
aus. 


— — — ——ʃ—: . —2.8—— 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 27. Januar 1775, vor 
124 Jahren, wurde zu Leonberg in Württemberg 
der Naturphiloſoph Friedrich Wilhelm 
Joſeph von Schelling geboren. Er lehrte, 
die Geſetze der Natur müßten ſich als Geſetze des 
Bewußtſeins nachweiſen laſſen. Göthe findet 
Schellings große Klarheit bei der großen Tiefe er⸗ 
freulich. au feinen Hauptwerken zählen: „Ideen 
zur Philoſophie der Natur“, „Syſtem der ge⸗ 
jammten Philoſophie und der Natumphiloſophie 
insbeſondere“. Schelling ſtarb am 20. Auguſt 1854 
in Bad Ragaz. 


Thorn. 26. Januar 1899 
— Berjonalien.) Bei dem hieſigen kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Vizekonſulat iſt der gerichtlich ver⸗ 
eidete Dolmetſcher und Trauslateur der ruſſiſchen 
Sprache Herr S. Streich zu Thorn zum Konſulats⸗ 
ſekretär ernannt. 2 f 

— (Der heutige Zapfenſtreich) zur 
n von Kaiſersgeburtstag beginut um 

7 L. — 

— (Zu dem Kurſus für ältere Land⸗ 
wirthe) in Danzig vom 27. Februar bis 4. 
März, von dem wir bereits früher Mittheilung 
machten, hat nunmehr auch Herr Geheimrath 
Profeſſor Dr. Märker aus Halle a. S. zwei Vor⸗ 
träge zugeſagt: „Ueber Fortſchritte des Rüben⸗ 
baues“ und „Neuerungen im Kartoffelbau“. Auch 
ſonſt hat das Programm des Kurſus einige Er⸗ 
weiterungen und Verbeſſerungen erfahren. Die 
ausführliche Tagesordnung iſt von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitut Königsberg oder der 
Landwirthſchaftskammer in Danzig zu beziehen. 


Eckhaus, 


gut verzinsbar, iſt umſtän⸗ 
1 dehalber unt. günſt. Bedin⸗ 

gungen zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Haus, BE 


gut verzinslich, gute Bedingung, zu 
verkaufen. Näheres beim Wirth, 
Thorn, Bäckerſtraße 25. 

5 Zwei engliſche 
Zuerg⸗Pinſcher, 

ae — noch > Pr Fee 
Pfund er, zu verkaufen Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 16. parterre. 


Erfolge betriebenes 


ſtraße 3, parterre. 


Einige jüngere 


find, finden von jo 


feines Fleiſch⸗ und. Warte 
wanreng 


ift per 1. April zu vervachten. 
chere bei Emil Mühle, Schul⸗ 


Schlaſſer, 


die auf eiſerne Fenſter eingearbeitet 


0. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenan. 


Mein ſeit 15 Jahren mit beſtem Sl ubbg,Gänfelebergelantin,| 


Erſatz für Gänſeleber⸗Paſtete, 
a Pfund 4 Mark im Ausſchnitt, 


eſchäft Rügenwalder u. Braunſchweiger 


Cervelatwurſt, 
Trüffel⸗ und Sardellen⸗Leberwurſt, 
Thüringer Rothwurſt, 


Fraukfurter Würſtchen, 
feinsten Räucherlachs, 
Kieler Sprotten, Flundern, 


Neunaugen, 
Feinſte Oſtſee⸗Heringe 
mieta A. Kirmes. 


fort Arbeit. 


An die gleichen Adreſſen find auch Anmeldungen 
zu richten. 

— (Die Generalverſammlung der 
weſtpreußiſchen Herd buchgeſellſchaft), 
in welcher nochmals die Wiederaufſchließung des 
Herdbuches berathen werden ſoll, findet am 30. 
Januar in Danzig ſtatt. 

— (Goeppinger 'ſche Münzſammlung.) 
Wie es den Anſchein hat, wird die Betheiligung 
an den Spenden zum Ankaufe der Goeppinger⸗ 
ſchen Münzſammlung in unſerer Stadt eine recht 
rege ſein, ſodaß mit Sicherheit zu erwarten iſt, 
daß jene Sammlung, ein Produkt 25 jährigen 
Thorner Fleißes und Thorner Gelehrſamkeit, in 
unſerem Orte verbleibt. 

Bisher waren im ganzen einge⸗ 
aan Zu Re RE SEITE E 

Fernere Beiträge haben eingeſandt 
bezw. gezeichnet folgende Herren: 
Kaufmann Weeſe e. 

= nieht: „1. Da BERE IR 
Landrichter Hirſchberg. A in 


1960 Mk. 


Kaufmann A. Kordes 100 
2. e tr ra 
Landrichter Hirichfeld . -. - » » . . 30 


Oberlehrer Semrau. . . . . 

Rechtsanwalt Schlee 

Stadtbaurath Rehberg⸗Langfuht . 30 „ 
Summa 2290 Mk. 

— Ruderverein.) In der in dieſer Woche 
im Vereinslokale hei Voß abgehaltenen Jahres⸗ 
verſammlung wurde Herr Kaufmann Kittler 
wieder zum Vorſitzenden des Vereins gewählt; 
er hatte vor einiger Zeit ſein Amt wegen Ueber⸗ 
laſtung mit Berufsarbeiten niedergelegt. Ferner 
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Kaufmann Mallon 2. Vorſitzender, Kaufmann 
Adolf Kittler 1. Ruderwart, Kaufmann Staffehl 
Schriftführer und 2. Ruderwart, Rentier Kotze 
Kaſſenwart, Tiſchlermeiſter Borkowski jr. Boots⸗ 
wart und Spediteur Riefflin Vertreter der unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder. Nach den erſtatteten Be⸗ 
richten hat der Verein im verfloſſenen Berichts⸗ 
jahre größere Fahrten u. a. nach Bromberg. 
Schulitz. Gurske, Ottlotſchin, Leibitſch gemacht; 
im ganzen wurden 2854½ Kilometer zurückgelegt. 
Die größte Fahrtenzahl hat ein Mitglied mit 129 
Fahrten erreicht. Die Ausgabe ſtellt ſich im Be⸗ 
richtsjahre auf 1084 Mark. Während das Vor⸗ 
jahr mit einer Schuld von 128 Mark abſchloß, iſt 
am Schluſſe dieſes Jahres ein Beſtand von 177 
Mark vorhanden. Die Kaſſenverhältniſſe find 
ſonach befriedigend. In Zukuuft wird der Ver⸗ 
ein neben dem Ruderſport auch dem Segelſport 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. Auf der Werft 
von Heitmann⸗Hamburg haben einige Mitglieder 
ein Sportſegelboot beſtellt, welches im März 
hier eintreffen wird. Aufgenommen wurden zwei 
neue ausübende Mitglieder. Die Beiträge find 
auch für die ausübenden Mitglieder im Intereſſe 
einer recht zahlreichen Betheiligung an dem ge⸗ 
ſunden Ruderſport wieder von 36 Mark auf 24 
Mark jährlich herabgeſetzt. . 

— (Ein Bazar) für die hieſigen grauen 
Schweſtern findet am Donnerſtag den 2. Februar 
im Viktoriaſaale ſtatt. 

— (Leipziger Sänger.) Der geſtern von 
der Leipziger Sänger⸗Geſellſchaft unte. der 
Direktion des hier ſchon bekannten Herrn Felix 
Püſchel im großen Schützenhausſaale veranſtaltete 
Unterhaltungsabend erfreute ſich eines recht zahl⸗ 
reichen Beſuches, und ſo war es den Sängern 
anzuſehen, daß ſie mit Luſt und Liebe an ihr 
Werk gingen. Eröffnet wurde der Abend mit 
einem Quartettquodlibet von Hunger, an welches 
ſich eine Reige humoriſtiſcher und ernſter Vor⸗ 
träge anſchloſſen, die ſämmtlich gut vorgetragen 
wurden. Beſonders reichen Beifall erntete Herr 
Püſchel beim Vortrage ſeines ſelbſt verfaßten 
heiteren Klageliedes „Abgerüſtet“, welches den 
ruſſiſchen Abrüſtungsgedanken in humorvoller 
Weiſe behandelt. Ihm wurde anhaltender und 
ſtürmiſcher Beifall zutheil, ſodaß er ſich veranlaßt 
fühlte, noch zwei Zugaben zu machen. Aber auch 
Herr Gerro zeigte im Vortrage feiner Tanz⸗ 
Kouplets große Routine. Der dritte Komiker 
der Geſellſchaft, Herr Stark, ein noch junger 
Mann, zeichnete ſeine Vorträge durch gutes 
Mienenſpiel aus. Als Sänger in Liedern ernſten 
Inhalts traten die Herren Roſetti und Effner auf, 


2 2 3 2 2 28 


und Herr Walter Gerſton prodnzirte ſich in dem 38,60 M 


mit Herrn Püſchel vorgetragenen komiſchen 
Duett „Unter dem Pantoffel“ als Damendarſteller. 


Den Schluß bildete das Liederſpiel: „Heeſe contra 


Heiſe“. Sämmtliche Vortragenden wurden mit 
reichem Beifall belohnt, der ſie immer wieder 
hervorrief. Durch die von allen Mitwirkenden 
gemachten Einlagen wurde das Programm 
eradezu verdoppelt. Als Gratisgeſchenk erhielt 
ede Dame die Porträts der ſieben Leipziger 
Sänger auf einer Poſtkarte. 

— (Eine Schlägerei) entſtand in der ver⸗ 
floſſenen Nacht in einem Gaſthauſe auf der Neu⸗ 
ſtadt, veranlaßt durch einen Zuhälter und eine 
unter Sittenkontrole ſtehende Dirne. Beide 
wurden derart zugerichtet, daß ſie ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußten. 

„(Die Auszahlung der Löſchgebühren) 
für den letzten Brand findet am Sonnabend 
Nachmittag 6 Uhr auf dem Bolizeitommifiariat ſtaft. 

— Gefunden) ein Taſchentuch, gez. L. J., 

in der Brombergerſtraße, abzuholen bon Kunz, 


rñ 27, 
fta ein Lieberkeuch am Bromberger Thore. 


ingeliefert vom königlichen Amtsgericht eine 
Mer Segeln ein kleiner ſchwarzbunter Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat. j 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge: 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 


* 
Verkäuflich 
Stück faſt neue Petroleum⸗ 
gaskocher, 4 Stück doppelarmige 
Benzinlampen, 3 Stück Hänge⸗ 
lampen (Blitzlampen). Sämmtliche 
Begenſtände find in gutem Zuſtande, 
und werden, weil Gas eingeführt, ver⸗ 
kauft Reitinſtitut M. Palm. 
9 ohnung getheilt auch im ganzen zu 
10 vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


ue von 3 Zim. nebſt Zubehör 
V Kloſterſtr. zu verm. Zu erfragen 
Altſtädter Markt 20, 2 Treppen. 


Wohnungen 
zu vermiethen bei A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


mit den nöthigen 


Zum 1. April d. Is. ſuche ich für 
meine Buchhandlung einen 


Lehrling 


E. F. Schwa:tz. 


— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
. aufgetrieben: 359 Ferkel und 69 
Schlachtſchweine. Schweine wurden bezahlt mit 


36—37 Mark für magere und 38—39 Mark für 


fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 
ni Bon der Weichſel.) Bei Warihau 
betrug der Waſſerſtand heute 1,80 Meter (gegen 


1,85 Meter geitern). 
Dotz des eingetretenen ſchwachen Froſtes iſt 


die Weichſel noch völlig eisfrei. 
— — 


— Erledigte evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtel le.) In Königsdorf, Diözeſe Flatow, zum 
1. Juli, Patron iſt Prinz Friedrich Leopold bezw. 
die Generalverwaltung der Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke. Das Stelleneinkommen beträgt rund 
2170 Mk. neben Wohnung. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Januar. Nach einem Spazier⸗ 
gange begab ſich der Kaiſer heute nach dem 
Auswärtigen Amt und empfing ſodann den 
Großherzog von Baden auf dem Bahnhofe. 
Der König von Sachſen traf mittags ein und 
wurde ebenfalls vom Kaiſer empfangen, hierauf 
fand bei den Majeſtäten Frühſtückstafel ſtatt, 
an welcher der König von Sachſen, die 
Prinzen Georg und Johann Georg von 
Sachſen, der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin, ſowie der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Baden, der Herzog und 
die Herzogin Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und der Prinz und die 
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg ⸗ Lippe 
theilnahmen. 

Nürnberg, 26. Januar. Ein Eiſendreher 
lauerte auf der Straße ſeiner früheren Ge⸗ 
liebten auf, erſchoß dieſelbe und dann 
ſich ſelbſt. 

London, 26. Januar. Die „Morningpoſt“ 
meldet aus New⸗Nork, im Staats departement 
wurde die Verſicherung abgegeben, Deutſchland 
beabſichtige nicht, ſeine Streitkräfte auf 
Samoa zu vermehren. 

Rom, 26. Januar. Das Haupt der 
Familie Bonaparte, Carlo Bonaparte, liegt 
im Sterben. 

"Feranmwortli tür den Inhalt: Heinr. 

Telegraphiſcher Berliner Du 0 

120. 


Lsra. 
AR u 
Zan.25. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. u | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216-35 j216—85 
Warſchau 8 Tage . 1215—95 216-05 


Oeſterreichiſche Banknoten - 19-3 1169-50 


Preußiſche en 3% . 3093-30 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 5% 1101-70 
Preußiſche Konſols 3½ % . 101—50 10160 
Deutſche Neichsanfeihe 3% . 93—10 9310 
Deutſche Reichsanleihe 3% 101-60 10170 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. 89-90 | 90-10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „992599 —20 
Poſener Pfandbriefe 325 % . 99 5099 —40 
* 10 * ar * 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% 100 — 30 100 30 
Türk. 1%, Anleihe C. . | 28-05 | 27—70 
talieniſche Rente 4%. . . | 94-50 94— 


män. Rente v. 1894 4% . | 91-75 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199—50 199 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1183-50 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 12750 127 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 83%, 82"), 
Spiritus: 50er loko. — 60 —10 

70er loko 40 —30 40-60 


Bank⸗Diskont 5 pet., Lombardzinsfuß 6 9c. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 3½ pCt. 


Berlin, 26. Januar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 106 000 Liter 40,30 Mk. 


Königsberg, 26. Januar. (Spiritusbericht.) 
Tendenz: etwas matter. Zufuhr 10000 Liter. Loko 
38, k. Gd. 38,70 Mk. bez., Januar 38,00 Mk. 
—55 * 38,30 Mk. Gd., Frühjahr 40,00 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 27. Januar 1899. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: Abends Eh Uhr 


Kaiſers⸗Geburtstagsfeier: Superintendent Rehm. 


Hal- Seide 75 Fat. 


bis 18 65 pr. Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige „Heuneberg⸗Seide““ von 75 Pfg. bis Mk. 
18,65 pr. Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An jedermann franke und 
verzollt ins Haus. Muster umgehend. 


G. Henneberg'sSeidenfabriken (. u. x. Hof.) Tür ich. 
ein Pincenez in der Mellien - — •[ͤ — 


„Die feinſten Thees 1898er Ernte der bekannten 
Firma Thee Meſſmer (Kaiſerl. Königl. Hoflieferant) 
ud im Verkauf. 1898er Souchong mit Blüthen 
(400 Gramm⸗Packete a Mk. 1.—) und Kalſerthee 
(in Blechdoſen a Mk. 1.25) find Kennern empfohlen. 
Jullus Burmann, Brückenſtr. 34. 


Wohnungen, 
3. Etage, 2 Zimmer, Alkoven u. Zu⸗ 
behör, 2. Etage, 2 Zimmer und Zu⸗ 
behör zu vermiethen Gerechteſtr. 5. 
Schulkeuntniſſen. Tut renov. Wohn., 2 Zim. mit allem 
JJ Zabeh., Aust. Weichsel, ſoſort od. 
ſpäter, daf. kl. frdl. Part.⸗Wohn., 
2 Zim. mit allem Zubeh., vom J. April 
zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 


kann ſofort eintreten bei IR N v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. Ari N. 1 Zim, Ait. u. Zub b. L. April 


Junge Mäschen 


lernen wollen, könne 


Heiligegeiſtſtraße 13. 
er 2 unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 


m 


erfragen Hoheſtraße 7, part. 


u vermiethen 


3 ” AR zu vermiethe 8 
en deitaegeiſitr 19, l Möbl. Zimmer Graden. 10 l. 


Unwiderruflich bis 31. Januar er. 


dauert der große Ausverkauf des ſeit 33 Jahren 
beſtehenden Geſchäfts von 


J. Keil, Torn, Senleritrahe 30, 


daher werden die noch großen Vorräthe in beſſeren 


Bekanntmachung. e . 
apa 2 ® 
2 ® 
. © 
® 1 ® 
®| Beſätzen, Kleiderknöpfen, Futterſachen, jowie |® 
© * 
© & 
* ® 
2 3 
% 8 


Geſtern Nachmittag ]. Am Geburtstage Sr. Majeität 

3 Uhr entſchlief ſanft na des Kaiſers und Königs 
längerem Leiden meine Freitag, 27. Januar d. Is. 
liebe Fran, unſere gute ſind die Bureaus der Magiſtrats⸗ 


| Donnerstag den 2. Februar 1899 


im grossen Saale des Artushofes: 


Lieder- u. Duetten-Abend 


von 
Anna und Eugen Hildach 
(Begleitung: Herr Carl Harenberg). 
PROGRAMM: 
1. Duette für Sopran und Bariton: 
a) Still wie die Nacht . , . . Carl Goetze, 


CCFCFFTFFFVCVCCVCCCCC SM . 5 
e) Zwiegespräch N Ferdinand Hiller, 


2. Archibald Douglas 
(Ballade für Bariton). . » 2 2.» Carl Loewe, 


Mutter, Schwieger⸗ und N 8 
Großmutter, die frühere Kan Polizei Verwaltung ge 


Schiffseigner 


Wilhelmine Reim 


oſſen. 
Thorn den 26. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


im Alter von 84 Jahren. CH 171 
eee Fuhrenleiſtung. 
au im Namen der trauern⸗ Die Geſpannſtellung und Ma⸗ 
den Hinterbliebenen terial = Transporte für die Zeit 
G. Lemke. vom 1. April 1899 bis 31. März 
Mocker, 26. Januar 1899. 1900 sollen im öffentlichen Ver⸗ 


ſümmtliche Strickwolle, Trikotagen und alle ande⸗ 
ren Sachen zu weſentlich billigeren Preiſen wie 
bisher täglich von 8—1 und 2—8 Uhr verkauft. 


S. Mosse. 


Auch wird das ganze Lager zum Weiterführen mit Ein⸗ 
richtung und Laden ſofort im ganzen verkauft, daher gute 


Die Beerdigung findet dingungsverfahren an den Min⸗ Gelegenheit zur Etablirung. 1 0 . 
a 57 1 1755 deſtfordernden vergeben werden.]! S 3. See Sopran: ER: 
nachmittags 3°. Uhr vom Termin am I Dar Kuss. ee 2 ven Beethoven, 


Frauerhauſe, Mocker, ] Dienſtag, 31. Januar 1899 
Rayonſtraße 8, aus ſtatt. e Uhr 

a N im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Artilleriedepots. An⸗ WE 


e) Heimlicher Liebe Pein 

d) Unbefangenheietetettt 

e) Der kleine Fritz an seine Ereunde 
4. Gesänge für Bariton: 


N Car Maria v. Weber, 


Ziegel! 


Nachtrag 1 5 Pester und mit der a) Ballade des Harfn ers. 
zu dem Ortsſtatut für die Thorn, Aufſchrift „Verdingung von Den Herren Intereſſenten zur gefälligen 0 ak Robert Schumann, 
betreffend das Gewerbegericht | Material-Transporten“ verſehen, Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren d) Aufträge.. 5 


n Thorn. einzuſenden. 1 8 
1. In 8 14 fallen hinter den] Die Bedingungen liegen im 
orten, „die Wahlhandlung, diess. Geſchäftszimmer Nr. 7 zur 


Ziegeleibeſitzern Thorns 


geſchloſſenen Ring nicht 


5. Gesänge für Sopran: 


a) Der Tod das ist die kühle Nacht . ? nn 


Beit d 5 ag iſt — 7 51 der ne Depot % b) 1 85 = den Weiſen Be Fe. 
eit“ die folgenden Worte, von rtillerie⸗Depo ori. 1 e) Dat Ogg in plattdeutscher f Hildach. 
vormittags 9 bis mittags 1! 6 1 d) Still min Hanne . Carl Reinecke. 
Uhr und fort; 5 angehöre + e) Up wat? Mundart . Adolph Lorenz. 


dem Statut wird als $ 53 hin⸗ 


= . 6. Duette für Sopran und Bariton: 
190 t: „Die dienſtliche Auf⸗ 
i 


a) Altdeutscher Liebesreim En 
b) Sei nur ruhig lieber Robin | Eugen Hildach. 
e) Abschied der Vögel Kae 
Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., unnumm. und Stehplätzen 
à 1,50 Mk. und Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Vorläufige Anzeige. 


Ich offerire meine 


Gremboezyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


zu mäßigen Preiſen. 7 


t über die Geſchäftsführung 

es Gewerbegerichts nimmt ge⸗ 

mäß $ 7 des Zuſtändigkeits⸗ 

Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 

der Regierungspräſident wahr.“ 

Thorn den 15. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 

gez. Dr. Kohli. Stachowitz. 


Die : 0 
® 
Stadverardneten Yerfammlung Bernhard Schwersenz, Circus Wwe. B. Bauer. 
Bezirksausſchuß Inowrazlaw. a N 
a 8. ke Puttkammer Thorn. = : Bi Sul und Kunſtreiter⸗HOeſellſchaft erſten Ranges. 
Vorſtehender Nachtrag zu dem aug Baume llen stuft und RE . 150 Perſonen. 32 Pferde. Dreſſirte Bären und Hirſche. 
8 Statut betreffend das Gewerbe⸗ Marine - Schiffsflaggentuch. Dem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend erlaube 
N gericht in Thorn wird auf Grund r der 0000 Mark Eriſchgeſchoſſene ich mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich im Laufe der, 
N es, 11 der Städteordnung vom B Fahnenfabrik B um > nächſten Woche mit einer aus den hervorragendſten Künstlern und 
23. Mai 1853 in Verbindung mit] Bonner Fahnenlabrik Bonn f pupillariſch ſic ther n Hasen Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft hier eintreffen werde und, 
| 8 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeits⸗ am Rhein. auf pupillariſch ſichere Hypothek ge Tu einen Cyclus von Vorſtellungen in dem zum Circus umgebauten 
. eiebes 198 di au 1883 und ken ele 82 V. an die Ge⸗ MU itehen Freitag Saale des 
. Zeitung. 2 p 5 
ee 98500 M. e e eee Vulls⸗Garten⸗Ctobliſenents 
r gerichte genehmigt. 500 Mk 5 
| Marienwerder, 29. Novbr. 1898. 7 + Jauf dem neuſtädtiſche n eröffnen werde. 
| = . Uniformen 4%½ Prozent ſichere Hypothek zu Markt zum Verkauf. Geſtützt auf die Gunſt und das hohe Vertrauen des bonge 
a zediren. Anerbieten unter N. 200 D 0 t ehrten Publikums von Thorn und Umgebung wird es mein eifrig⸗ 
5 wied 8 in tadelloſer Aus- an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung om. Ustasze wo. ſtes Beſtreben jein, durch muſtergiltige in h e u aer 
mit zur öffentlichen Kenntniß führung Ein gebrauchter, gut erhaltener 1 1 N Gro faken es =. ns it. , ee 
gebracht — — wei junge Jagdhunde Sroßttädte bas authell g 
E Thorn den 20. Januar 1899, C. lin r titeſtr. = Bücherſchrauk r aur Se ine am einen Fee ahn. Näheres ſpäter durch werte ee 2 
1 5 Ri wi u t. unt 8 „ſagt die Geſchäfts⸗ 8 
en nee e r, tat gas es Se er er aen, u Bit die Sirettion Wwe. B. Baner. 
4 Bekanntmachung. ; 5 7 enter in horn. 
3 1. Der Einkauf zur freien Kur und 2 a zn 
i Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ A + 2 J 
hauſe ſteht unter den Bedingungen Leo Kunz Uhrmacher = 9 Schützenhaus.) 
! des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den P. 5 7 0 8 > a Ba r 1 % 9 . 
6 Vue bezüglich ihrer 2 = Lager 2 — 5 S £ Sonntag den 29 Januar 189%: 
ehrlinge frei. empfie ger gs ° e 7 
ö 2. Auf Grund und unter Vorl 3 S ſt! N Let ii) 
E NE en Sag] Are, Sun dn , nur beſte Onalitäten billigt! 8 Fettes Guffiel 
ir. onnements⸗Beitrags⸗Quit 7 3 
E 8 m Stang) ge e e 25 des berühmten Konikers 
= i i e 
= des wen e nes Arbeiten unter veeller Garantie N = 
“4 lings von der Krankenverſiche· Bfll 9 1 ig! Bm 
2 rungspflicht beantragen. * 5 = = 8 
IB Gemäß $ 3b des Sranfenver-| , Jeden „ vi 2% Vorverkauf in der Konditorei Nowak 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung Dienst l Freitag bis Mittag a = ann 
vom 10, de 1892 ind Lage | LINIE U. STEIN! E Donnerfing den 2. Februar 


Breiteſtraße 31. Thorn. Breiteſtraße 31.7 


linge auf ſolchen Antrag von der im Rathhausgewölbe 8 (gegenüber 
Verſicherungspflicht zu befreien. dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 
Im Ablehnungsfalle enticheidet | von Bürſtenwaaren aller Art, jo-| BE 
die Auffichtsbehörde entgiltig. wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, 
3. Bis zur Befreiung von der] Fußmatten Handtuchhaltern, 
Krankenverſicherungspflicht bleibt Salons, Eck⸗, Nauch- und 


x findetim Saale des Biktoria-Gartens 


ein Bazar 


Glacee⸗-Handſchuhe, Masken⸗Artikel. 


weiß und farbig, für Damen, 3 und 4 Knopf, beſte | Lahnband. Seide von 10 Pf., Gold⸗ u. Silber⸗ 


indeſſen der Lehrling Kaſſenmit⸗ Bauerntiſchen u. a. m. Leder⸗Qualität, Paar 2.50, 2.—, 1.75, 1.50 Mk. ſchnur ꝛc., Sterne, Schellen, Münzen, Flitter ꝛc. für die hieſigen grauen Schweſtern 
5 glied, und hat der Arbeitgeber R. Lipke, Bürſtenfabrikant Partie⸗Qualität Paar 95 Pf. x tatt. 
E den Beitrag weiter zu entrichten. aus Mocker. Für Herren Paar 2.75, 2.50, 2.—, 1.50 Mk. arlatane um milde Gaben wird gutlgſt ge⸗ 
4. Krankenverſicherungspflichtig ſind i r . mit Goldfäden in allen Lichtfarben; glatter beten; dieſelben find nach dem Pfarr⸗ 
hr - nur diejenigen Handwerkslehrlinge, Nal {on-Weine Ball⸗Handſchuhe, Tarlatan, 100 em breit, Meter 18 Pf. hauſe des Herrn Pfarrer Schmeja 
5 welche vom Arbeitgeber Lohn oder 4 16 u. 20 Knopf, Paar 2, 1.50, 1 Mk., 75,60, 50 Pf. zu ſenden, Donnerſtag den 2. Br 
a Baia ober bote ehe 3 4 und 6 Knopf, Paar 70, 45, 20, 16 Pf. 5 Geſichtsmasken, von 11 Uhr * 3 Viktoria⸗ 
= she tet rue bie bie Portwein, SeITY l. Tokayer Ball⸗Strümpfe, eie en Az rl U Von 4 Uhr ab: mg 
F % Fl. 2, % Fl. 1 Mk. 5 echtſchwarz, Paar 60, 40, 30, 25 Pf. g 
Aera ene für den oswald Gehrke baufarbig 6 10 ereme ꝛc.) Paar 25 u. 15 Pf. Atlas und Seidenſtoffe, „co NCERT 
5. Der Einkauf zur freien Kur und Thorn, Culmerſtraße. 2: Bu Herren-Sravatten neueſte Farben, Meter 1.90 und 90 Pf., Masken⸗ Entree 25 Pf. Kinder frei. . 
aun fe u l i Ku Zur Elegante Neuheiten! * 
eht au 15 ran⸗ 8 3 f 
tenverfiherungepfihtige dend Ausführung Batti, gefi, 20 u. 20 Pf, wet 20, 2,84 Pf.] Sammet u. Plüsch. Schleifen u. Jahots, 
werkslehrlinge frei. * . 3 Seidenbänder und Schü 
den 7. © 1899. H erren⸗Wäſche. E ürpen. Die 
en Magiſtrat Brunnen arbeiten Kragen en a Ober: Größte Auswahl in allen Breiten und Farben, li | R 
Abthellung für Armenſachen. Tiefbohrbrunnen . hemden, Chemiſettes. Atlas, Rips, Moirse ze. d ele l! Mans 
rbru 9 » Spitzen. a täglichen Ausgabe 
San 3 ö ih 9 ne ER un — und Spachtel⸗Spitzen. Spitzen⸗ ee 4 — 
am 1 ac Fig, oe] yeienltöhren ‚Drunnen, eee tee e e ee nur 8 Pfennig 
Wiens up ee u Waſſerleitungen, Walt Earpe W Schleiertülle, TEE b 
e i e, . 1757 i ide, in reichſter ite . : j 
Lagerſchupen, Nathhausgewö 1 Kanaliſationen n e ee u glatt und gemuſtert, weiß, ſchwarz und farbig, in re 3 Leih- 
Fi e e ore dene en „ e ae e 15 wer 
2 g = Beträge, ri ren⸗ u. ; . 10 7 65 
Anerkennungsgebühren Jeuerper⸗ eee Straußfeder 4, 2.75, 2.25 Mk. Federfächer, ball⸗ Crepes und Garnirſtoffe ee 
ſicherungsbeiträge u. f w. find Lunſtſtein⸗Fabrik farbig, 50 und 60 Pf a Crepes, Chiſſon, glatt und gewellt, alle Garnir⸗ 3 
er en . 2 1 0 Schröter & Co. £ A : farben für Ball⸗ und Gejeitichaftägwede, mit und 
fe e e Molkerel⸗Butt Ball⸗Garnituren. e . 
mehr innerha agen an die etz BI d Federn, einzeln und =; Mache hiermit die er⸗ 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu| „*" ol erei u 8 er, 5 . as 9 8 1 Alle Schneiderei⸗Zuthaten. "IE gebene Anzeige, daß bei 
entrichten. - täglich friſche Sendung, empfiehlt i mir 2 Eber zum Decken fremder 
Thorn den 24. Januar 1899. 2, ñ — . | Zonen ftehen. Habe auch guten 


Lehm zu verkaufen. 
Thomas Miliwek, Bäckermeiſter, 
Kolonie Weißhof. 


Fi möbl. TREE 


Der Magiſtrat. Buperläflige, ſaubere 


Kernfettes Fleiſch Aufwärterin geſucht 


„Jofferirt die Roßſchlächterei ’ Frau Krelle, 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8. Albrechtſtraße 2, part., l. 


Größte Auswahl nur guter Waaren! 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 23 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 27. Januar 1899. 


Zu Kaiſers Geburtstag. 


anzone. 
Hoch über allen Hader der Parteien 
ebt uns die Liebe zu dem Vaterlande, 
u unſ'ren Stammes⸗, unj'ren Volksgenoſſen. 
nd auf ſich ſelber häufen jene Schande, 
Die ſich dem Vaterland nicht mögen weihen, 
Für das die Väter einſt ihr Blut vergoſſen. 
Dem edlen, ſtolzen Sproſſen 
Der Hohenzollern, der die Kaiſerkrone 
Auf ſeinem Haupte trägt zu aller Heile, 
Laßt uns zu unſ'rem Theile 
Am heut'gen Tag geloben vor dem Throne, 
Der Väter hohem Beiſpiel nachzueifern, 
Wie auch dagegen gift'ge Zungen geifern. 


och über allen Hader der Parteien 
Het die Verehrung uns, die unſſrem Kaiſer 
Wir heute dankerfüllt entgegenbringen. 
Es ſchmücken ihn nicht blut'ge Lorbeerreiſer; 
Und dennoch hat gelichtet er die Reihen 
Der Feinde, die von jeher uns umringen. 
Er wußte ſie zu zwingen 
Durch Weisheit, ſelt'ne Mäßigung und ſtrenge 
Gerechtigkeit, die ſeiner Friedensliebe 
Gewaffen ſind. Wie bliebe 
Da dauernd unberührt der Gegner Menge? 
Nicht hängt der Friede mehr am dünnen Faden, 
Dank unſ'rem Kaiſer, ihm — von Gottes Gnaden. 


Wie ſollen wir ihm danken? 
Indem empor zu ihm getroſt wir ſchauen, 
Ihm treulich helfen mit an ſeinem Werke. 
Er ſchöpfe ſeine Stärke 
Aus ſeines Volkes Liebe und Vertrauen. 
Drum laßt uns allzeit ſtehen — Keiner weiche! — 
In Treue feſt zum Kaiſer und zum Reiche. 


Heinrich Pohlenk. 


eine Rede des Prinzen Ludwig 


von Bayern. 


München, 25. Januar. Zur Vorfeier 
des Geburtstages des Kaiſers hatten geſtern 
Abend die Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
ein Feſtmahl veranſtaltet, an welchem auch 
die Prinzen Ludwig, Franz, Leopold, Geo eg, 
Arnulf, Alfons und die Herzöge Siegfried 
und Chriſtoph theilnahmen. Hierbei hielt, 
wie die Blätter melden, Prinz Ludwig (der 
präſumtive Thronfolger in Bayern) eine Rede, 
in welcher er einen Trinkſpruch auf den 
Prinz⸗Regenten ausbrachte. Er wies auf die 
zweimalige Begegnung hin, welche innerhal" 
Jahresfriſt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinz⸗Regenten ſtattgefunden habe. Bei der 
erſten Begegnung in Dresden habe es ge- 
golten, einen deutſchen König, der ſeit 25 
Jahren ſein Land weiſe regiere, und den 
letzten der deutſchen Heerführer aus Deutſchlands 
glorreicher Zeit aus den Jahren 1870—71 zu 
ehren. Die zweite Begegnung habe im Herbſte 
in München ſtattgefunden, als der Kaiſer von 
der Orientreiſe zurückkam. Ueber die Be⸗ 
deutung der Orientreiſe könne man viel ſagen, 
er erwähne, daß dadurch die guten Beziehun⸗ 
gen, welche zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
der Türkei beſtehen, befeſtigt wurden. Es ſei 
nun Aufgabe des deutſchen Unternehmungs⸗ 
geiſtes, dieſe günſtige Situation auszunützen, 
es würde dies zum Vortheil der deutſchen 
Induſtrie, der deutſchen Kaufleute und In⸗ 
genieure ſein, es würde aber auch nicht zum 
Nachtheile der Türkei ausfallen. Bei dem 
Beſuche der heiligen Stätten habe der Kaiſer 
Worte geſprochen, die jedes Chriſtenherz er⸗ 
freuen müßten. Er habe den deutſchen Katho⸗ 
liken die Dormition zum Geſchenke gegeben; 
die deutſchen Katholiken wiſſen es zu ſchätzen; 
wie der Kaiſer auch ihr Intereſſe immer zu 
wahren beſtrebt ſei. Die deutſchen Katholiken 
verlangten nichts anderes als volle Gleich⸗ 
berechtigung mit den deutſchen Proteſtanten, 
dieſelbe Gleichberechtigung, welcher ſich in 
Bayern die Proteſtanten gegenüber der katho⸗ 
liſchen Mehrheit erfreuten. Jeder Reichsan⸗ 
gehörige habe die Pflicht, wenn es die Noth 
erheiſche, mit Glut und Blut für das Reich 
einzuſtehen; ebenſo habe er aber auch das 
Recht, wo immer er ſich befinde, beſonders 
im Auslande, den Schutz des deutſchen Reiches 
anzuſprechen, und das deutſche Reich habe 
die Pflicht, ihm denſelben nach Möglichkeit zu 
gewähren. Der Prinz kam dann nochmals 
auf das herzliche Verhältniß zwiſchen dem 
Prinz⸗Regenten und dem Kaiſer zu ſprechen 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Prinz⸗ 
Regenten. Das Hoch auf den Kaiſer brachte 
der Bezirkskommandeur Oberſt v. Goſen aus. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung am 25. Januar 1899. 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. von Miquel, Freiherr 
oon der Recke, Dr. Boſſe und Kommiſſare. 

Bei gut beſuchtem Hauſe kam heute die be⸗ 
kannte und viel erörterte Interpellation Dr. 
— laut holen zur Verhandlung, die folgen⸗ 

at: 
Der Oberpräſident von Schleswig⸗Holſtein hat 
80 einem öf entlichen Zugeſtändniſſe ka erben 
en Ausweiſungen däniſcher Staatsangehöriaer 


aus Nordſchleswig nicht um deswillen angeordnet, 
weil dieſe Perſonen ſich läſtig gemacht haben, 
ſondern nur zu dem Zwecke, um einen Druck auf 
die däniſch geſinnten Dienſtherrſchaften auszuüben. 
— Iſt es zutreffend, daß Maßnahmen dieſer und 
ähnlicher Art aus der Initiative des Oberpräſi⸗ 
denten Herrn von Köller hervorgegangen ſind, und 
iſt die Staatsregierung geneigt, die von dem 
Oberpräſidenten angeordneten Maßregeln mit 
ihrer Verantwortung zu decken? 

Nachdem der Miniſter von der Recke ſich auf 
Anfrage des Präfidenten bereit erklärt hatte, die 
Interpellation zu beantworten, erhielt zu ihrer 
Begründung der Abg. Dr. Barth das Wort. 
Der Redner erklärte einleitend, daß es Abſicht 
der Interpellation ſei, Klarheit zu ſchaffen und 
Beunruhigung zu beſeitigen. Die Ausweiſungen 
ſeien unberechtigt, weil die Trennung Nordſchles⸗ 
wigs vom preußiſchen Stgatskörper von niemand 
beabſichtigt werde; ſie ſeien auch inhuman, weil 
man ſogar unſchuldige Dienſtboten ausgewieſen 
habe. Durch ſolche Maßregeln mache man das 
Deutſchthum verhaßt und verhindere den Ver⸗ 
ſchmelzungsprozeß zweier Nationalitäten. Daß 
man ſogar Eltern gezwungen hat, ihre auf däni⸗ 
ſchen Schulen befindlichen Kinder zurückzurufen, 
ſei geradezu unverſtändlich. Aus allen dieſen 
Gründen habe eine große Erbitterung in Däne⸗ 
mark gegen Deutſchland Platz gegriffen. Redner 
ſchließt mit der Hoffnung, die Regierung werde 
den Maßnahmen Köllers entgegentreten. : 

Miniſter Frhr. von der Recke zerſtörte in 
Beantwortung der Interpellation dieſe Hoffnung 
vollſtändig, Unter fortgeſetztem Beifall der Rechten 
und der Nationalliberalen vertrat er die Maß⸗ 
nahmen, die der Oberpräſident von Köller nach 
voraufgehenden, ſehr eingehenden Berathungen 
mit den Provinzialbehörden ergriffen hat, und 
kam zu dem Ergebniß, daß die Regierung die vom 
Oberpräſidenten von Köller ergriffenen Maß⸗ 
regeln vollkommen billigt und ihm dafür dankt, 
und daß es patriotiſche Pflicht des Landtages 
ſei, die Regierung in dieſen Maßnahmen zur 
Sicherung des Staats- und zur Stärkung des 
Deutſchthums zu unterſtützen. Zur Begründung 
dieſer Stellungnahme entwarf der Miniſter ein 
Bild der dänischen Agitation in Nordſchleswig, 
die darauf hinausgehe, Unzufriedenheit gegen den 
preußiſchen Staat zu erregen, und deren Endziel 
die Lostrennung Nord- Schleswig! vom preußi⸗ 
ſchen Stagtskörper ſei. Zum Beweiſe dafür ver⸗ 
las der Miniſter Artikel aus dem vom Abg 
Hanſen geleiteten Blatte, in dem offen ausge⸗ 
ſprochen wird, daß ihm ein Krieg zum Zwecke der 
Lostrennung vom preußiſchen Staate erwünſcht 
und das Ziel ſeines Strebens ſei. 

Nachdem das Haus die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation beſchloſſen hatte, nahm zunächst der 
Kultusminiſter Dr. Boſſe das Wort, um die 
gegen ſein Reſſort in der däniſchen Frage er⸗ 
hobenen Angriffe zurückzuweiſen. Er erklärte, 
von der Schulordnung vom Jahre 1888, die für 
alle Unterrichtsſtunden, mit Ausnahme der Reli⸗ 
gion, die deutſche Sprache vorſchreibt, nichts 
zurücknehmen zu können, da ein Bedürfniß zu 
einer Abänderung nicht vorliege und der Schule 
nicht zugemuthet werden könne, zu gunſten einer 
feindlichen Agitation eine fremde Sprache als 


Unterrichtsſprache zuzulaſſen. 
Abg. Bachmann (natlib.) ſtellte ſich durch⸗ 
weg auf den Standpunkt der Regierung. Dem 


Abg. Barth gegenüber weiſt er aus dänischen 
Schriften und Zeitungen nach, daß die däniſche 
Agitation direkt auf die Lostrennung Nordſchles⸗ 
wigs gerichtet jet. 

In demſelben Sinne ſpricht ſich Graf Moltke 
aus, der meinte, daß man mit einer Widerlegung 


der Barth und Vlell dieſen eine viel zu große f 


Ehre anthue. Die Zeit des Freiſinns ſei vorüber. 
(Veifall und Heiterkeit.) 

Miniſter von Miquel erinnert daran, daß 
man in Frankreich in der Bethätigung des natio⸗ 
nalen Gedaukens viel weiter gehe und fremd⸗ 
ſprachliche Blätter einfach verbiete. In ſcharfen 
Worten geißelte er das Gebahren der links⸗ 
liberalen Preſſe, die in allen Dingen ſich als 
Bundesgenoſſe des Auslandes aufſpiele. Dieſes 
Gebahren trage Schuld daran, daß der Ver⸗ 
ſchmelzungsprozeß noch nicht erfolgt jei. 

Hieran ſchloß ſich eine ſehr ausgedehnte, zum 
Theil recht heftige Debatte, die um 4¼ Uhr au 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr vertagt wurde. 
— ũ ſ ———— —— 


Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung am 25. Januar. 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Niemand. 

Der Antrag auf Aufhebung des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes hat ein volles Haus zuſammengeführt. In 
den Reihen der Mitte waren faſt alle Plätze de⸗ 
ie Selbſt diejenigen Mitglieder des Zentrums, 

ie während des ganzen Jahres ſonſt nicht nach 
Berlin kommen und ruhig und fleißig ihren 
geiſtlichen Amtsgeſchäften in der Heimat nach⸗ 
gehen, ſie waren nach Berlin geeilt, um der 
katholiſchen Heerſchau beizuwohnen. Auch 
die anderen Parteien waren vollzählig anweſend. 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Gegen, 
ſtand der Antrag Hompeſſch und Gen. (Ztr) 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Hierzu 
liegen vor: Die beiden u Inhalte nach über: 
einſtimmenden * ickert (freiſ. Ver.) und 
Graf Lim burg (ekonſ.), welche nur die Auf⸗ 
hebung des Paragraphen 2 des Jeſuitengeſetzes 
verlangen, wonach Jeſuiten und Angehörige ähn⸗ 
licher Orden oder ordensähnlicher Kongregationen, 
wenn ſie Ausländer ſind, ausgewieſen, wenn ſie 
Inländer ſind, ihnen der Aufenthalt in beſtimm⸗ 
ten Bezirken und Orten verſagt oder angewieſen 
werden kann. 

5 9 Graf Hompeſch (tr.) begründet 
ſeinen Antrag, welcher bezweckt, den Bundesrath 
aus ſeiner Reſerve herauszubringen. Im 
Prinzip halte das Zentrum an der Forderung 
der Aufhebung des ganzen e feſt, 
werde aber auch den Anträgen Rickert und 

raf Limburg zuſtimmen und das danach 
Gewährte als Abſchlagszahlung annehmen. 


@ 


Agitation lediglich fördern. 


Abg. Rickert (frei. Vereinig.) 8 
gleichfalls als Zweck ſeines Antrages, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu einer beſtimmten Ant⸗ 
wort zu veranlaſſen. ; 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ): Wir 
können dem Antrage des Grafen Hompeſch nicht 
uftimmen aus Beſorgniß vor Störungen des 
onfeſſtonellen Friedens, wenn der Geſellſchaft 
des Ordens der Jeſuiten die Niederlaſſung im 
deutſchen Reiche geſtattet würde. Er habe alle 
Scheu vor einer Wiederkehr konfeſſioneller 
Streitigkeiten; er wünſche einen Wiederausbru 
des Kulturkampfes nicht und denke mit Grauen 
an jene Zeit zurück. Man dürfe die Jeſuiten 
nicht wie die Sozialdemokraten mit Ausnahme⸗ 
geſetzen bekämpfen; deshalb haben wir unſeren 
Antrag eingehracht, und zwar um ſo mehr, als 
wir der Anſicht ſind, daß der Zentrumsantrag 
mehr den Charakter einer Flaggenparade h . 
(Widerſpruch im Zentrum) Nehmen Sie unſe⸗ 
ren Antrag an, er enthält das Mögliche und 


Ausführbare und vermeidet ähnliche Kämpfe 
1 Dr Kulturkampf für die Zukunft. 
eifall. 


Abg. Jürſt Rad ziwill (Pole): Wir ſtehen 
auf dem Boden des Antrages Graf A 
für den wir voll und ganz eintreten werden und 
von dem wir eine Gefährdung des religiöſen 
Friedens nicht beſorgen. Im Gegentheil handelt 
es ſich darum, ein Unrecht aufzuheben, das im 
Volke nicht verſtanden wird und nur geeignet 
iſt, Erbitterung zu erzeugen. Man jollte doch 
nicht die Elemente fern halten, welche in den 
Wirren der Zeit allein beruhigend wirken können. 
(Beifall im Ztr.) 


Abg. Stockmann (Reichen, ein neuer 
Mann, Konſiſtorialpräſident in Wiesbaden), 
nahm eine weſentlich andere Haltung als der 


konſerpative Graf Limburg an. Wir können in 
eine Rückberufung der Jeſuiten nicht einwilligen. 
Nicht als ob wir die evangeliſche Kirche nicht 
für ſtark genug hielten, ſich ihren Beſitzſtand zu 
erhalten, ſondern weil wir den religiöſen Frieden 
nicht gefährdet ſehen wollen. (Widerſpruch im 
Zentrum.) Deshalb werden wir nicht für den 
Antrag Graf Hompeſch ſtimmen. Aber wir 
können auch nicht für die anderen Anträge ein⸗ 
treten. Denn, würde der Paragraph 2 geſtrichen, 
ſo bliebe ein Torſo, der keinen Zweck und keinen 
Werth hat. Der Paragraph 1 hat ohne die im 
Paragraphen 2 gegebenen Kampfesmittel keinen 


erth. 

Hatte ſich während der Ausführungen dieſes 
Redners ſchon eine große Unruhe im Zentrum 
bemerkbar gemacht, ſo ſteigerte ſich dieſelbe 
bis zu ſtürmiſchen Unterbrechungen bei dem nächſt⸗ 
folgenden Redner. 

bg. Dr. Hieber (natlib.): Wenn ſich die 

katholiſchen Mitglieder des Hauſes mit ihren 
Wählern eins wiſſen, ſo wiſſen auch wir uns mit 
unſeren Wählern, einig darin, daß wir den An⸗ 
trägen nicht zuſtimmen ſollen. (Widerſpruch im 
Zentrum) Ueber der Einheit der katholiſchen 
Küche ſteht die Einheit des deutſchen Volkes. 
(Oho! im Zentrum.) Zwiſchen einem modernen 
ſozialen Staate und dem Jeſuitenorden beſteht 
eine unausfüllbare Kluft. (Oho! Lebhafter 
Widerſpruch im Zentrum.) In der Schweiz läßt 
man auch die Jeſuiten nicht zu, weil man da⸗ 
durch den Sozialdemokraten Waſſer auf die 
Mühle ſchaffen würde. (Wachſende Unruhe, 
Widerſpruch im Zentrum.) Die Zulaſſung der 
Jeſuiten würde für die Moral des deutſchen 
Volkes bis ins innerſte Mark vergiftend wirken. 
(Stürmiſche Unterbrechung und Widerſpruch im 
Zentrum.) — Präſident Graf Ball eſtrem: 
Ich bitte den Reduer nicht zu unterbrechen. (Bei⸗ 
all. bg. Dr. Hieber (fortfahrend): Dahin 
haben ſich ſelbſt angeſehene katholiſche Gelehrte 
ausgeſprochen wie 5 chof Weſſenberg. (Ge⸗ 
lächter im Zentrum.) Deshalb werden wir uns 
hüten, für den Antrag Graf Hompeſch zu 
ſtimmen. Aber auch den anderen Anträgen 
werden wir nicht beitreten. Die Aufhebung des 

aragraphen 2 ergäbe eine lex imperfecta. Die 
en betrachten eine Aufhebung des Para⸗ 
graphen 2 lediglich als Abſchlagszahlung, das 
Drängen nach mehr würde damit nicht aufhören, 
fondern nur neue Nahrung erfahren. Das Ab⸗ 
bröckeln am Geſetz hätte begonnen und würde die 
0 n. Worin wir allein 
mit den Antragſtellern übereinſtimmen, iſt der 
Wunſch, daß der Bundesrath zu dem Antrage 
Stellung nehmen und ein deutliches entſchiedenes 
„Niemals ihm entgegenſetzen möge. (Lebhafter 
Widerſpruch im Zentrum. Beifall bei den 
Nationalliberalen.) 1 
5 hatte die Debatte ihren Höhepunkt er⸗ 
Abg. Delſor (EM. - Lothr)! Wir Elſaß⸗ 
Lothrin er at dem Anfrage Graf Hompeſ 
zu. Bel uns kann man es nicht begreifen, da 
ein derartiges Geſetz noch fortbeſtehen kann. Da⸗ 
her kommt auch die Mißſtimmung in weiten 
Kreiſen von Elſaß⸗ Lothringen. (Beifall im 
Zentrum.) rg 

Abg. Graf Roon (konf.) Einige meiner politi- 
ſchen Freunde ſtimmen mit mir darin überein 
Pie Gen de al dr beitreten können. 

ünde dafür hat Herr 
Ausdruck gebracht. Stockmann zum 


Abg. Blos (ſozd.): Die Töne, welche der 
Abg. Hieber angeſchlagen hat, finden hier keinen 
Wiederhall, das wird er wohl gemerkt haben. 
(Beifall im Zentrum.) Wir werden für den Ans 
trag Graf Hompeſch ſtimmen, weil wir für Frei⸗ 
heit auf allen Gebieten und gegen Ausnahmege⸗ 
ſetze ſind. Die Anſicht von der Staatsgefährlich⸗ 
keit der Jeſuiten iſt doch eine antiquirte, viel 
richtiger wäre es, die Geſellſchaft der Scharf⸗ 
macher als ſtaatsgefährlich zu behandeln. 
Unfere Furchtloſigkeit wegen der Jeſuiten er⸗ 
wüchſt auch aus dem Umſtande, daß Deutſch⸗ 
land ſich in einen Jaden el verwandelt; in 
ſolchen Staaten haben 1108 Geſellſchaften 
und Prieſterherrſchaft keinen Boden für ihre 
Wirkſamkeit. Es iſt übrigens ſehr bemerkens⸗ 
werth, daß diesmal von Tauſchgeſchäften des 
Zentrums nicht die Rede iſt. 


re 


Damit iſt die erſte Berathung geſchloſſen. Es 
folgen die Schlußworte der Antragſteller. 

g, Dr. Lieber (tr.): Wenn wir diesmal 
nicht nötbig haben, zu jagen: Tauſchgeſchäfte find 
ausgeſchloſſen,“ jo hängt dies damit zuſammen, 
daß das Zentrum in den letzten Jahren unwider⸗ 
leglich dargethan hat, daß es nationale Auf⸗ 
gaben zu erfüllen durchaus gern bereit iſt. (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) Mit dem Herrn Abg. Dr. 
Hieber⸗Caunſtatt — wegen des Gleichklanges der 
Namen lege ich were auf dieſen Zuſatz zur 


ch] Unterſcheidung (Heiterkeit) — hätte ich mich kaum 


zu beſchäftigen, denn er hat nur „Olle Kamellen“ 
vorgebracht, wenn man ſich nicht draußen im 
Lande wundern könnte, daß wir nichts dazu 
ſagen. Er hat ſich auf die Schweiz berufen. Es 
iſt bezeichnend, daß er dies thut. Ein Land, in 
dem Frauen⸗ und Königsmörder frei herumlaufen 
dürfen, iſt kein klaſſiſches Beiſpiel für die Fern⸗ 
haltung der Jeſuiten. Herr Dr. Hieber⸗Cannſtatt 
nennt die Jeſuiten einen Kampforden. Ja, iſt 
denn der edangeliſche Bund eine Friedensgeſell⸗ 
ſchaft? (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum) Im 
Anfang der 70er Jahre ſind die Augrifſe des 
Herrn Hieber⸗Cannſtatt viel ausführlicher und 
mit weit mehr Gelehrſamkeit vorgetragen worden! 
Er hat ſich auch auf die Urtheile von Päpſten 
berufen. Ich lege hier ein Buch auf den Tiſch 
des Hauſes nieder, in welchem alle Lehrſätze der 
Jeſuiten, welche von Päpſten verworfen worden 
ſind, verzeichnet ſind. Ich erſuche Herrn Hieber⸗ 
Cannſtatt, mir diejenigen Sätze davon zu be⸗ 
zeichnen, welche gegen die Moral verſtoßen. (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) Für das Vorgehen des Herrn 
Hieber⸗Cannſtatt fehlt mir jeder parlamentariſche 
Ausdruck, wie auch dafür, daß er den Herrn 
Reichskanzler, der ſein Amt mit einer Abſage der 
kulturkämpferiſchen Gelüſte angetreten hat, hier 
zum Zeugen aufruft. Auch Graf Paul Hompeſch 
legt ausdrücklich dafür Zeugniß ab, daß die 
Jeſuiten zu einer tadelloſen Moral erzogen 
werden. Die Rede des Abg. Hieber⸗Cannſtatt be⸗ 
weiſt, daß die Nationalliberalen bei den letzten 
Wahlen nicht nur ein luerum cessans, ſondern auch 
ein damnum emergens erfahren haben. Herr Abg. 
Stockmann mußte eigentlich nach ſeinen Aus⸗ 
führungen zu dem Schluſſe kommen: Nur herein 
mit den Jeſuiten, auf zum Kampfe! Iſt's Gottes⸗ 
werk, ſo wird's beſtehen! Aber man muß von 
ſeiner Rede auch ſagen: „Desinit in piscem mulier 
formosa superne!“ (Große Heiterkeit.) Dem Abge⸗ 
ordneten Grafen Limburg⸗Stirum ſind wir dank⸗ 
bar für die Großherzigkeit, zu bekennen; das Ges 
ſetz war ſeiner Zeit eine Ungerechtigkeit. Die 
Sache iſt für uns auch nur eine Frage der Ge⸗ 
rechtigkeit und des Wohles des deutſchen Vater⸗ 
landes. (Beifall im Zentrum.) Kein Wort iſt 
hart genug, was der Schelle des Präſidenten ent⸗ 
gehen möchte, das das Verhalten des hohen 
Bundesrathes bezeichnen könnte (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Es wird parlamentariſch ſein, zu ſagen, die 
Leerheit der Tiſche des Bundesrathes gegenüber 
einem wiederholt gefaßten Beſchluſſe des Reichs⸗ 
tages iſt eine Rückſichtsloſigkeit gegenüber dem 
Reichstage, die nicht ſcharf genug gerügt werden 
kann. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 

Das Haus tritt ſofort in die zweite Berathung. 

Abg. Dr. Stockmann wirft dem Abg. Dr. 
Lieber vor, daß er ſeine Worte verdreht habe. 
(Der Präſident bezeichnet dieſen Ausſpruch als 
unparlamentariſch.) Herr Lieber habe den Graf 
Hoensbroech zitirt. Dieſer ſelbe Graf Hoensbroech 
aber lege dar, daß der Haß gegen die Reformation 
zu ben Wittenberger Reformator in den Jeſuiten 
ortlebe. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) will 
auch als Proteſtant den Jeſuiten ihr Recht ge⸗ 
währen; ihr Kampf gen den Proteſtantismus 
ſei ein Kampf der Geiſter. 

Hierauf wird der Aufhebung des 8 1 mit 
kleinerer, der Aufhebung des 8 2 des Jeſuftenge⸗ 


ſetzes mit größerer Majorität zugeſtimmt. Gegen 
91 ſtimmen die Nationalliberale, die Reichs⸗ 


partei, ein Theil der Konſertiven und ein Theil 
der Freiſinnigen, für 8 2 ſtimmt dagegen faſt das 
ganze Haus. 

Dann wird die Berathung des Antrages 
Agſter u. Gen., betr. die Errichtung obligatori⸗ 
ſcher Gewerbegerichte in eg re mit den Ans 
trägen Hitze und 5 fortgeſetzt. 

Abg. Jakobskötter (konſ.) erklärt, daß 
ſeine Freunde den ſozialdemokratiſchen Antrag. 
der nur zu agitatoriſchen Zwecken geſtellt ſei und 
ſeine Spitze anſcheinend gegen die Innungsſchieds⸗ 
gerichte wende, pure ablehnen, dagegen der 
ſommiſſionsberathung der Anträge Hitze und 
80 b zuſtimmen. 5 ö 

bg. Fiſchheck (frſ. Vp.) hält die Ausdehnung 
der Gewerbegerichte auf die Kaufleute für unbe⸗ 
denklich, nicht ſo die Ausdehnung der Kompetenz 
der Gewerbegerichte auf Schiedsfälle und ſpricht 
ſich namens ſeiner Freunde gegen die Verleihun 
des Wahlrechts an weibliche Arbeiterinnen un 
Herabſetzung des Alters für die Wählbarkeit aus. 

Abg. Baſſermann (natl.) befürwortet ein⸗ 
gehend ſeinen Antrag auf Einführung kaufmänni⸗ 
ſcher Schiedsgerichte, deſſen ſofortige Annahme 
ohne kommiſſariſche Vorberathung er empfiehlt. 

Abg. Werner (Reformp.) empfiehlt weitere 
Ausdehnung der Gewerbegerichte, ebenſo Ane 
Jacobſen (Hoſp. d. frſ. Vg.), der ſich auch für 
eine Erweiterung der Kompetenz der Schiedsge⸗ 
richte namentlich bei Streiks ausſpricht. 


wurden. Heute betrachten 
ſchlagszahlung: auf was 


3 Vorſitzenden, 
2 


ruft: Das wiſſen Sie jal) Nein! willen Sie es 
denn? (Heiterkeit. ) f 0 

Die Anträge Baſſermann und Hitze, ſoweit 
ſie die kaufmänniſchen Schiedsgerichte betreffen, 
werden angenommen; ſoweit ſie die Erweiterung 
der Kompetenz der Schiedsgerichte betreffen, an 
eine 14er Kommiſſion verwieſen. 


orgen 1 Uhr: Etat. 
(Schluß 5 Uhr.) 


Provinzialnachrichten. 


Affltent Heyſe gewählt. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. Januar 1899. 


— (Verſonalien.) Die Aktuare Engelhardt 
in Thorn und Neumann in Marienwerder ſind 
u ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen 
ei dem Landgericht in Graudenz bezw. Konitz 
2 re ) Die Beſicht . 
— Ge igungen.) Die Beſichtigung der 
Rekruten des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz findet am 1., 3. und 4. Fehruar, die Be⸗ 
ſichtigung der Rekruten des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 am 1. Februar durch den Herrn Regiments⸗ 
bezw. Bataillons⸗Kommandeur ſtatt. f 
— (Uebungen) Die ſchifffahrttreibenden 
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr! der 


Propinzial⸗Jufanterie, ſowie diejenigen Mann⸗ d 


ſchaften der Provinzial⸗Infauterie, welche durch 
Sachſengängerei und zeitweiſes Verziehen von 
der Ableiſtung einer Uebung im vergangenen 
Uebungsjahre befreit geblieben waren, werden im 
nächſten Monat, und zwar vom 16. Februar bis 
1. März zu einer Nachübung eingezogen werden: 
Die ſchifffahrttreibenden Mannſchaften der Reſerve 
und Landwehr I der Provinzial⸗Infanterie aus 
den Bezirken der 70. und 72. Infanterie⸗Brigade 


bei den Infanterie⸗Regimentern 128 in Danzig, 


14 in Graudenz und 44 in Dt. Eylau, die 
Sachſengänger aus der Reſerve der Provinzial⸗ 
— aus dem Landwehrbezirk Schlawe, 
tolp, Neuſtadt und ein Theil aus Graudenz beim 
Jufanterie⸗Regiment 128 in Donaig, aus dem 
Landwehrbezirk Konitz, Danzig, Pr. Stargard und 
ein Theil aus Graudenz beim Infanterie⸗Re⸗ 
iment Nr. 14 in Graudenz, aus dem Landwehr⸗ 
ezirk Thorn, Dt. Eylau und ein Theil aus 
Graudenz beim Infanterie⸗Regiment Nr. 44 in 
Dt. Eylau. Etwa 100 Mann aus dem Landwehr⸗ 
bezirk Graudenz werden beim Infanterie⸗Regiment 

von Borcke üben. 
— Giroverkehr und Poſtanweiſun⸗ 
gen.) Vom 1. Februar ab tritt eine Erweite⸗ 
rung des Giroverkehrs an Reichsbankplätzen ein 
durch Erweiterung der Verbindung des Giro⸗ 
verkehrs mit dem Poſtanweiſungsverkehr. Schon 
bisher konnten Girokunden die Poſtbevoll⸗ 
mächtigten zu Auszahlungen auf Poſtanweiſungen 
direkt auf ihr Girokonto bei der Reichsbank am 
Orte veranlaſſen. Jetzt wird an einer größeren 
Anzahl Orten als bisher die Möglichkeit ge⸗ 
eben, Einzahlungen auf Poſtanweiſungen mit 
em Giroverkehr in Verbindung glei bringen durch 
Einlieferung entweder bei der Reichsbankanſtalt 
oder bei der Poſtanſtalt. In erſterem Falle 
— der Girokunde die Poſtanweiſungen in 
Gel loſſenem Umſchlage nebſt einem über den 
Geſammtbetrag lautenden Check der Reichsbank⸗ 
ſtelle. Dieſe ſchreibt den Betrag der Poſt gut 
und bewahrt die Poſtanweiſungspäckchen bis ee 
Abholung durch die Poſtanſtalt auf. Die Ab- 
holung erfolgt zu einer ein für allemal verab⸗ 
redeten Stunde. Die Poſtanweiſungen werden 
alsdann gebucht und u an demſelben Tage 
at den Poſtanweiſun⸗ 


ei der Poſtan⸗ 
ſtalt ſtattzufinden, jo werden die Giro ⸗ Poſtan⸗ 
weiſungen wie gewöhnlich am Poſtſchalter ahge⸗ 
nommen, über den Betrag giebt der Abſender 
einen rothen Check in Zahlung. Die Poſtanſtalt 
läßt ſich den Betrag des Checks gutſchreiben und 
ſendet die Poſtanweiſungen alsdann unverzüglich 
ab. Nicht allgemein bekaunt dürfte ferner fein, 
daß die Reichsbank neuerdings die Gutſchrift von 
Poſtanweiſungsbeträgen Außer für Girokunden 
auch für Perſonen und Firmen beſorgt, die ein 
eigenes Girokonto bei der Reichsbank nicht unter⸗ 


halten, wenn Perſonen 2c. der Poſtanſtalt Voll⸗ 
macht ertheilen, die Beträge der für ſie eingehen⸗ 
den Poſtanweiſungen dem Reichsbankgirokonto 
einer anderen Perſon oder Firma Ketſapran zu 
laſſen. Ebenſo können an dem Verfahren aus⸗ 
wärts wohnende [rn theilnehmen, die 
bal der Reichsbankanſtalt am Orte ihr Girokonto 


aben. 

— Geihilfen zu Badekuren.) Um 
Perſonen aus gebildeten Ständen, welchen die 
Mittel zu einer Badekur ganz oder theilweiſe 
fehlen, den Gebrauch der Heilquellen und Bäder 
zu Marienbad in Böhmen zu ermöglichen, oder 
zu erleichtern, wird denſelben ſeitens der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Stiftung für Marienbad eine Geld⸗ 
unterſtützung von je 100 Mark gewährt und Erlaß 
der Kurtaxe 2c. vermittelt. Dem Kultusminister 
ſteht der Vorſchlag zur Verleihung dieſer Bei⸗ 
hilfen von jährlich zwei zu. Hierauf reflektirende 
Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche mit 
den nöthigen Zeugniſſen verfehen alsbald und 
ſpäteſtens bis 1. März d. J. einzureichen. 

— (Prüfung der Kataſterzeichner.) 
Nach einer neueren Beſtimmung des Finanz⸗ 
miniſters kann die Zulaſſung zur Prüfung als 
Kataſterzeichner nur dann erfolgen, wenn der 
Prüfling von der der Prüfung vorangehenden 
achtjährigen Beſchäftigung in der Kataſter⸗Ver⸗ 
waltung mindeſtens vier Jahre hindurch als 
N Kataſter⸗Kontroleuren beſchäftigt ge⸗ 
veſen iſt. 


Zautenburg, _ U 
des P. gehört hatte, und erſuchte ihn, noch 
weitere 50 Zentner Stroh aus Rußland zu be⸗ 
ziehen und ihm dieſes Quantum abzulaſſen. Das 
geſchah. Der Fall gelangte aber zur Kenntniß 
der Behörde, welche nun ſowohl gegen Probſt, 
wie auch gegen Aronſohn einſchritt. Beide 
wurden indeſſen vom Schöffengericht freigeſprochen, 
da daſſelbe durch die Erlaubnißertheilung der 
königlichen Regierung die Einfuhr für ſtatthaft 
erachtete. Gegen dieſes Urtheil legte die Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung ein, und fo hatte ſich die 
hieſige Straffammer mit der Sache zu be 
ſchäftigen. Der Gerichtshof kam zu dem Urtheil, 
daß der Rittergutsbeſitzer Probſt ſich trotz der 
ertheilten Erlaubniß der Uebertretung des Ein⸗ 
fuhrverbotes ſchuldig gemacht habe. Denn die 
Erlaubniß ſei nur erfolgt bezüglich eines ſolchen 
Quantums Stroh, wie er es in ſeiner eigenen 


letzung 
war der Anſich 


1 


Leipzig eingelegte Reviſion der Angeklagten, welche 
ſich nur gegen die Verurtheilung wegen Beleidi⸗ 
gung richtete, wurde in der Sitzung des Reichs⸗ 
gerichts am 24. ds. als unbegründet verworfen. 


29. September 


Bekanntmachung. 


Die durch Gemeindebeſchluß vom 


ß. Dfüober feſtgeſetzten Straßen⸗ 


und Baufluchtlinien für die Ecke der 
Gerberſtraße und der Schloßſtraße 
werden nach Erledigung des Ein⸗ 
ſpruchs der Eigenthümer des Haus- 
grundſtücks Gerberſtraße Nr. 33/35 
ſierdurch gemäß 888 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. 
Der Plan wird bis einſchließlich 
20. Februar er. in unſerem Bauamt 
zu jedermanns Einſicht offen liegen. 
Thorn den 21. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule einzurichten und 
machen wir die betreffenden Juter⸗ 
eſſenten bierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam, daß jetzt ſchon Anmel⸗ 
dungen im Meldeamt hierſelbſt ent⸗ 
gegengenommen werden. 

Thorn den 11. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 
i ” 
eee OnMenmaseen-Ünzlge 
billig zu verleihen. Hoheſtraße 23. 


Maskenanzug 


zu verkaufen Culmerſtr. 6, 2 Tr. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ze. für das 4. Vierteljahr 
des Rechnungsjahres 1898 find 
zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis Fase 

den 14. Februar 1899 
unter Vorlegung der Steuerans⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während 
e e eee zu 
zahlen. 

m Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der Andrang in den letzten 
Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch 
ſelbſtverſtändlich die Abfertigung 
der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn den 21. Januar 1899. 

Der Magiſtrat, 

Steuerabtheilung. 


Geſchirr und Gläſer 


verleiht zu jeder Feſtlichkeit billigſt 

die Porzellan⸗, Glas: u. Emaille⸗ 

waaren⸗Handlung von 

J. Graumann, Culmerſtr. 4. 

> Laſtwagen bertaufen. 
fl verkaufen. 

Sulmer Chaussee 38. 


Die Lieferung 


an Kartoffeln für die Küchen des 
1. Bataillons Jufanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borcke iſt vom 1. 
April bis 31. Oktober 1899 zu 
vergeben. Anerbietungen auf 
Lieferung find bis zum 3. k. Mts. 
an die unterzeichnete Küchenver⸗ 
waltung ſchriftlich einzuſenden. 


Die Küchenverwaltung des 


1. Sataillons Juſtr. Regls. C. pombrowskt'sche 


von Borde (4. Pommerſchen) 
Ar. 21 


Elanenil, 


präparirt für Nähmaschinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 
Hannover. 

Zu haben bei den Herren 
Klammer und 
8. Landsberger. 
2 Lagerplatz zu 
zu verpachten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Ausſpruch des Papſtes.) 
Papſt Leo XIII. iſt von ſeinem jüngſten Un⸗ 
Zu einem frem⸗ 


den Prälaten, der fein gutes Ausſehen lobte, fl 


wohlſein wiederhergeſtellt. 


meinte Papſt Leo: Nun, ja, 


ich bin doch recht alt. 


meine Pläne durchzuführen.“ 


(Erd bebe y) werden aus dem Ploponnes 
Schäden an Gebäuden ete. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


gemeldet: 
groß. 


en, 22. Januar. Der 


Wi 

Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor Sueß, lud 
> Hauptmann zu einem Bankett 
ein, welchem zwanzig R Geheimrath 
rhr. 
Sektionschef v. Hartel, Direktor Schlenther u. a. 
eihe der Toaſte eröffnete 
Profeſſor Sueß mit einer Rede, welche in der 
Verſicherung ausklang, daß in Wien jede wahre 
Bereicherung der deutſchen Litteratur mit ſo 
inniger Wärme begrüßt werde, wie kaum irgend⸗ 
oweit die deutſche Sprache reicht. Haupt⸗ 
mann toaſtete alsdann auf die Akademie. 


Gerhart 
Dumba, Generalintendant 


beiwohnten. Die R 


wo, j 


Trotzdem möchte ich 
noch wenigſtens vier Jahre leben, um alle 


sgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höch 1 0. Jaber al zur 
n 


Ochſen: 1. 1 ee 
3; 3. mäßig genährte junge 


2. junge, fleiſchige 
ausgemäftete — 5 


— 2. 
ältere 
arſen 
Hi 2 

e —; 2. vollfleiſchige. 
Kühe höchſten Schlachtwerths, 


es geht, aber 


ausgem 
höchſtens 
find | gemä 
u. 


Präſident der 


Saugkälber 56 bis 62; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte 11 8 — (Freſſer) 40 bis 45. — afe: 


v. lappart, 1 


54 Mk.; 2. Käſe N 
x gering entwickelte 50 bis 51; 


erantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. des Marktes Die Kind felt leicht d 
= e arktes: Die Rinder erzielten Ie ie 
2 = 8 888 8 Sonnabend⸗Preiſe und blieben nur 17 Stück un⸗ 
5 3 181711 38 verkauft. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
8 8 8 888 8 n ruhig. — Bei den Schafen fanden ungefähr 1200 
23 8 m ran 2 Stück Abſatz. — Der Schweinemarkt verlief ziem⸗ 
= 2.# RR 8 —— [lid glatt und wird vorausſichtlich geräumt. 
2 EI * 1 D m 
S 8 9588 4 EE Kirchliche Nachrichten. 
BE» 3 
Se 3 Freitag den 27. Januar 1899. 
S 8 2 52 33 785 75 Garniſon Kirche: Vorm. 11 Uhr Feſtgottesdienſt 
E72 en Pure 13 * 11 aus ee des des Sr Mafeſtät: 
888 8 3 iviſionspfarrer Becke. 
2833 a eh 2 — Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
22S S S S 35 90 ſtraße 16: Abends 8 Uhr Betſtunde zur 
are SSIOTST IT TI DI wraßtan tage Beier Prediger Liebig⸗Ino⸗ 
8.8 — i — N 
2 888 8” 8 J 8 92 Evang. Schule zu Regenela. Abends Uhr 
S2 2. Miſſionsſtunde: Pfarrer Endemann. 
82 SE 3 DR ee Gemeinde Grembotſchin Norm 10 Uhr Gottes⸗ 
S2 82 F . 3 .| dienft: Pfarrer Lenz. 
— 8 5 ee 8 - m. — 
SS ZS S3 0] A 
3 e 39555: 8 82 Revision 
2 2 8 — 8 8 8 8 #8 der Lagerbestände anlässlich der Neu- 
8 8 > 8 2 8 8282 = 8 a 8 53 Prozent re noch für 
(oe) 5 VRRSAIMINDNAI — Wirklichen Ausverkauf 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ; 
Börſe 
von Mittwoch den 25. Januar 1899. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte 


werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne 20 0 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
er an den Verkäufer 500 


vom Käu 
Weizen per Tonne von 1000 


hochbunt und weiß 747—777 Gr. 161—164 ME 


inländ. bunt 740—766 Gr. 158160 ME, in- e 
Noggſen ber Tong, den, 1000 Aloger per zıaj Muster Jg n bn e im 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 682 auf Verlangen Mk. an franko. 
bis 726 Gr. 138 142 Mk. a 115 Fake: Oettinger & Co., Frankfurta.M., 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Mana ag f 
roße 680-690 Gr. 133—145 Mt Easier Fah. „ „ 1 dense 4 1415 2 
N 


Boh 


Hafer 12 125 von 1000 


122 126 V 


k. Kleeſaagt per 100 Kilogr. weiß 40-60 Mk., roth 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,904.17 ¼ Mk., 
R Mk. 13 M 


oggen⸗ 4,25 


Rohzucker per 50 Kilogr. 


9,20 Gd. 


Hamburg, 24. Januar. Rüböl ruhig, loko 
Petroleum ruhig, Standard white loko 


8 


6,85. 


Berlin, 25. Jauuar. 
don) Amtlicher Bericht 
erfauf ſtanden: 245 
Schafe, 8535 Schweine. 
Pfund oder 50 Kilogr. 
(bezw. für 


— Wetter: Kalt. 


(Städtiſcher Centralvieh⸗ 


der 


Sch 


nen per Tonne von 1000 
128 Mk., tranſito Pferde⸗ 111 M 


b 
endement 88“ Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,10 bis 9,12 Mk. inkl. Sack bez., 


Direktion. Zum 
inder, 2085 Kälber, 1583 
lt wurden für 100 
€ tgewicht in Mark 
1 Pfund in Pf.): 


sämmtlicher Damenkleiderstoffe für 

Frühjahr, Sommer, Herbst u. Winter 

fortzusetzen und offeriren beispiels- 
weise: 2 

6 Meter soliden Galene zum Kleid für 


1,50 Mk. 8 
6 Meter soliden Oubano zum Kleid für 
K. 


extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirten Preise 
während des 


Ausverkaufs 


und Oelſaaten 


6 Meter soliden Dollar - Oarreaux zum 
Kleid für 2,70 Mk. 


der ; ; 
logr. inländ. : 6 Meter soliden extra prima Loden zum 
9 ud Restbestände. Kleid für 3,90 Mk. 


57 Ausserdem neueste Eingänge für die 


mit 10" Prozent extra 


Aloar inländ. 


Kilogr. inländ. 
Schwarze 


Seidenstofe 


ſolideſte Färbung mit Garautieſchein für gutes Tragen 


eſt. 
fest und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- 


und zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 


Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter franko 
auch von weißer und farbiger Seide. 


Seidenstoßl-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & 0.2, Zürich (Schweiz). 


Königl Hoflieferanten. 


27. Januar S peond⸗ Aufgang 7.52 Uhr. 2 
Mond⸗Aufgang 5.42 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.34 Uhr. 


Für Rinder: Mond⸗Unterg. 746 Uhr 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths -Quiffungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
d zu haben. 

Buchdruckerei, 

Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


— — 2 tT—J— 
Ein möbl. Zim., Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 


Gin gut möblirtes Zimmer. 


mit Kabinet zu vermiethen 
Neuſtodt Nr. 7. 


F l ERETTTRT 
Gut möblirtes Zimmer 
zu verm. Mauerſtraße 66, 1 Treppe. 
Möbl. Zim. m. Penſ. z. v. Fiſcherſtr. 7. 
Mae Zimmer zu vermiethen. 

Schuhmacherſtr. I, part., links. 


Möbl. Zim. zu verm. Juukerſtr. 7, 1 
M. z. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Sauber möbl. Auer, 


im Hinterhauſe gelegen, iſt von ſofort 
billig zu vermiethen. 
Breiteſtraße 33, I Tr. 


Möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 6, II.“ 1 gut. Pferdeſt. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Baderſtraße Nr. 19 find die 


„Serrihitihe Mohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom l. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Herkſchaftliche Wohnung, 


vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 
1. Etage, zu vermiethen 


Schul⸗ u. Mellieuſtr.⸗Ecke l 9. 


Serrihnftliche Wohnung 


von 6 Zimmern, Baderaum, Veranda, 
Gärtchen, Stallung und Burſchengelaß 
ſof. z. verm. Bromb. Vorſt., Thalſtr. 24. 


2 herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 90 
und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
In meinem Hauſe Gerechte⸗ 
ſtraße 7 iſt die 


Etage 


zu vermiethen. 
Johannes Begdon. 


| Pohuung 5 Stuben u. Zubehör, 
7 


vom 1. April zu ver⸗ 


miethen Brombergerſer. 62. F. Wegner. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


1. und 2. Etage, 


beſtehend aus je 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör per ſogleich reſp.“ 
per 1 April zu verm. Georg Voss. 


Die Wohnung 
im 2. Stockwerk, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, die bisher Herr 
Garniſon⸗Auditeur Bramm 
bewohnte, beſtehend aus 7 
Zimmern und Zubehör, iſt 
ſofort oder zum 1. April d. J. 
zu vermiethen. 5 

C. Dombrowski. 


Terechteſſraſſe Nr 0 it 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nepſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Bu’ 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decome. . 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — find vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Kane 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. | 


1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. J. 
——— —ĩ ĩ —A ¹lU L 


— —— —-— 


